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SS Die Entlaſſung Stöckers. 

Die Entlaſſung Stöckers iſt Thatſache. Der Kaiſer 
hat das Entlaſſungsgeſuch, zu deſſen Einreichung er 
von ſeinem Kollegen, Hofprediger Schrader, gezwungen 
worden war, ſofort angenommen. Herrn Stöckers 
Stellung als Hofprediger war längſt erſchüttert. Der 
Kaiſer hat längſt erkannt, daß Stöckers Treiben nicht 


mehr, auch nur dem Anſcheine nach, die Sanktion des 


Hofes beſitzen dürfe. Im Grunde genommen war es 
zu erwarten, daß es ſo kommen würde. Unſer Kaiſer, 
der ſich die Erhaltung des Friedens, des äußern ſo⸗ 
wohl wie des innern ſozialen, zur Lebensaufgabe ge⸗ 
macht hat, konnte unmöglich neben ſich als ſeinen 
geiſtlichen Berather, der ſich ſo gern ſogar als den 
Interpreten der kaiſerlichen Anſichten ausgab, einen 
Mann dulden, der die ſoziale Hetz ſich zur Lebens⸗ 
aufgabe gemacht. 

Die Entlaſſung Stöckers wird natürlich nicht zur 
Folge haben, daß er ſeine Hetzereien einſtellt. Im 
Gegentheil wird der gekränkte, rachſüchtige, von den 
amtlichen Schranken und Rückſichten befreite Mann 
jetzt erſt recht als Hetzapoſtel auftreten. Seine Ver⸗ 
ſammlungen werden in der erſten Zeit auch genau ſo, 
wenn nicht noch mehr beſucht ſein, wie bisher. Aber 
bald wird ſich der ganze, äußerlich wenigſtens anſtän⸗ 
dige Theil ſeiner Zuhörer ſowie der Streber und 
Gutgläubigen zurückziehen. Dann wird es nicht lange 
dauern, und Herr Stöcker iſtein demagogiſcher Redner wie 
Andere mehr, beſſer oder ſchlechter, als das Dußend 
anderer gewerbsmäßiger Volkshetzer. 5 

Ob mit dem Sturze Stöckers auch die kirchlich 
orthodoxe Partei ihre bisherige Poſition verloren hat, 
wird ſich bald herausſtellen. Die „Kreuzztg.“, „Poſt“ 
und erſt recht die liberalen Blätter glauben es. Die 
„Kreuzztg.“ meint, die Entlaſſung Stöckers zwinge zu 
der Annahme, daß ein grundſätzlich politiſcher Syſtem⸗ 
wechſel bevorſtehe und will, wie bisher, Schulter an 
Schulter mit Stöcker kämpfen. 

Der Stöcker naheſtehende „Reichsbote“ ſchreibt: 


Daß Stöcker nicht müßig bleiben, ſondern ſeine ganze 


Kraft ſeinen als richtig erkannten Beſtrebungen, an 
die er ſein Leben 15 bat, widmen wird, das glauben 
auch wir. Er iſt, ſoviel wir wiſſen, ſehr frohen, ge⸗ 
troſten Muthes. ö f 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Entlaſſung des 
Herrn Stöcker wird in den weiteſten Kreiſen 
als eine befreiende That empfunden werden. Denn 
überall wird man ſie als unwiderſprechlichen Beweis 
dafür betrachten, daß an den entſcheidenden Stellen 
unſerer Reichs- und Staatsleitung die Beſtrebungen 
des Herrn Stöcker abgewieſen werden. Die Bedeu⸗ 
tung der Entlaſſung, der tiefe, moraliſche Eindruck, 
welchen ſie hervorbringen wird, iſt in der Feſtſtellung 
der Thatſache begründet, daß die Krone nichts mit 
den Zielen und nichts mit den Kampfmitteln zu thun 
haben will, die charakteriſtiſch für Herrn Stöcker ſind. 

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt: Wenn man nach einer 
Erklärung für den Schritt des Kaiſers ſuchen müßte, 
ſo fände man ſie leicht in dem Unwillen des Herr⸗ 


mann zu ſtempeln, oder über die Erregung des 
falſchen Scheines, als ſei er der Beeinfluſſung durch 
einzelne Perſonen zugänglich. Die Rolle des poli⸗ 
tiſchen Agitators . dem Kaiſer unvereinbar mit 
einem Hofamte. Weiter wird der Kaiſer nicht geringen 
Anſtoß an den vielfältigen Fehden und Prozeſſen 
ſeines Hojpredigerd genommen haben, aus denen er 
juſt nicht immer als Sieger hervorging. 

Die „Nordd. Allg Ztg.“ ſagt: Für die Annahme, 
daß Stöcker bisher eine ganz beſondere Vertrauens⸗ 
ſtellung im Rathe der Krone innegehabt habe, fehlt 
jede Berechtigung; folglich könne ſeine Entlaſſung nicht 
auch einen politiſchen Syſtemwechſel bedeuten. Das 
Blatt iſt ferner der Anſicht, Stöcker werde auch jetzt 
in der Agitation eine gewiſſe Beſchränkung ſich auf⸗ 
erlegen, wie fie für jeden ernſthaften Politiker geboten 
iſt, am wenigſten von einem Mitgliede derjenigen 
Partei außer Acht gelaſſen werden kann, die ſich ebenſo 
wie in den Zielen mit der kaiſerlichen Politik, auch in 
den Mitteln und Wegen im Großen und Ganzen 
einig weiß, mittelſt deren jenen allein mit Ausſicht 
auf dauernden Erfolg zugeſtrebt werden kann. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 10. November. 

— Der Reichskanzler General v. Caprivi traf 
heute Nachmittag hier ein. 

— Zu den Gerüchten über die Erſchütterung der 
Stellung des Landwirthſchaftsminiſ ers ſchreibt neuer⸗ 
dings die „Magdeb. Ztg.“: In unterrichteten Kreiſen 
erhält ſich die Anſicht, daß der Miniſter Lucius 
ſelbſt Rücktrittsgedanken hege und wenigſtens nicht 
mehr auf längere Zeit im Amte zu bleiben wünſche. 
Der „Hamb. Korreſp.“ fügt hinzu, daß der gegen⸗ 
wärtige Miniſter nicht mit Zähigkeit an dem Amte 
hängt, ſondern, wenn es ihm geboten erſcheint, ohne 
große perſönliche Verdrießlichkeit einem Anderen Platz 
machen würde. 

— Zur raſchen Verbreitung der Thron rede 
bei Eröffnung des Landtages ſind nach der „Poſt“ 
von dem Reichspoſtamt beſondere Vorkehrungen ge= 
troffen. 

— Die Arbeiterſchutzkommiſſion 
wendet ſich in der heutigen Sitzung zur Berathung 
des über die „Aufſicht“ handelnden § 139b der Vor⸗ 
lage. Die neuen von den verhündeten Regierungen 
vorgeſchlagenen Beſtimmungen enthalten gegen den 
bisherigen Zuſtand der Fabrikinſpektion die bemerkens⸗ 
werthe Aenderung, daß auf Antrag der Bundesregie⸗ 
rungen von der Anſtellung beſonderer Aufſichtsbeamten 
nicht mehr abgeſehen werden ſoll. Die Abſtimmung 
ergiebt die Annahme der Regierungsvorlage mit dem 
vom Zentrum vorgeſchlagenen und durch den Abg. 
Stumm ergänzten Zuſatz bezüglich der Verpflichtung 
zu ſtatiſtiſchen Mittheilungen an den Landesrath oder 
die Landeszentralbehörden. 

— Der durch den Unterſtaatsſekretär v. Marcard 


geöffneten heutigen Sitzung des Landesökonomie⸗ 


ſchers über jeden Verſuch, ihn zum einſeitigen Partei- Kollegiums lag (wie bereits kurz gemeldet) ein Antrag 


Berliner Theater⸗ Plauderei. 
Von Dr. Hugo Ruſſak. 


Nachdruck verboten. 

„Sodoms Ende“, die von ganz Berlin mit ſo un⸗ 
endlicher Spannung erwartete Premiere, iſt nun vor⸗ 
über und faſt einſtimmig kam das Publikum zu dem 
Reſultat, daß Herr Polizei⸗Präſident von Richthofen 
vollkommen Recht gehabt hatte, als er auf Hermann 

udermann's leider fünfaktiges Drama die Worte 
ſchrieb „Vor Aufführung zu bewahren!“ Allerdings 
ſind mir die Gründe, welche die Polizei zu 
einem ſolchen Schritte veranlaſſen konnten, voll⸗ 
kommen unerfindlich, denn das Stück ſelbſt bietet 
durchaus nichts allzu Unanftändiges und zu einer 
Zeit, in welcher Wildenbruch's „Haubenlerche“ und 
im Reſidenz-Theater „Décors“ und „Die Marquiſe“ 


unbeanſtandet gegeben werden können, iſt eine ſolche [z 


rüderie der Zenſur unbegreiflich. Aber aus literari⸗ 

chen Rüdſichtn ke es für Autor und Publikum 

eutſchieden vortheilhafter geweſen, wenn der Herr 

iniſter des Innern mehr das Innere als das 

7 5 des Stückes beachtet und es nicht freigegeben 
e. 


Von dem Dichter der „Ehre“ konnte man Großes 
erwarten und ein Werk, das einem unbekannten Autor 
vielleicht einen ganz hübſchen Erſolg gebracht hätte, 
mußte bei einem Sudermann nothwendiger Weiſe im 
N chſten Grade enttäuſchen. „Sodom's Ende“ be⸗ 

zeutet für ihn einen entſchiedenen Rückſchritt, man 
leldet hier weder eine originelle Grundidee, noch die 
ebenswahren Charaktere, durch welche „Die Ehre“ 
relſchieden das beſte Stück der Jetztzeit iſt; eine be⸗ 
5 uus oft verbrauchte Handlung, unlogiſche Situationen 
d kraſſe Effekte machen das Stück zu einem mittel⸗ 
mäßigen. 5 
S. Will Janikow, ein durch ſein preisgekröntes Bild 
lededom s Ende“ — hätte er einen „Jeremias, Klage⸗ 
diesen ſingend“, gemalt, jo würde das Stück auch 
Bat Titel führen können — ſchnell berühmt gewor⸗ 
eines Maler, ſteht zu Adah Barczinowski, der Frau 
inti Börſianers, welche ſein Bild erworben, in 
er sen, Weziehungen. er ſehnt ſich bald, da 
auch 8 Schaffenskraft erlahmen fühlt und ihm 
ie pekuniäre Abhängigkeit von ſeinen „Gönnern“ 


drückend iſt, aus ihren Feſſeln und Adah will 
ihn, um ihn feſter an ſich zu kitten, mit 


ihrer reichen Nichte Kitty, einem modernen Salon⸗ 
Backfiſch, verheirathen. Dies iſt der Inhalt des 
1. Aktes, in welchem einige hübſche Geſellſchaftsſzenen 
über die ſonſtige Leere hinwegtäuſchen. — Im zweiten 
Akte ſehen wir die Eltern des jungen Malers, bei 
denen als Pflegetochter Clärchen Fröhlich, — die 
Willy's Schutze anvertraute Tochter ſeines früheren 
Lehrers, — eine unberührte Mädchenknoſpe, und ein 
Freund und glühender Bewunderer Willy's, ein 
junger Schulamtskandidat, leben. Der Letztere vertraut 
dem Maler jeine Liebe zu Clärchen und Willy hat mit 
dieſer, welche er bis dahin nur mit den Augen eines 
Bruders betrachtete, eine Unterredung, während der 
ſeine Gefühle plötzlich ſehr unbrüderlich werden; 
dennoch beſtimmt er Clärchen, ſich mit dem Kandidaten 
u verloben. — Der dritte Akt bringt den ziemlich 
merkwürdigen Beſuch Adah's in Willy's elterlicher 
Behauſung. Sie theilt ſeiner freudig überraſchten 
Mutter ihren Verlobungsplan mit und ladet die ganze 
Familie zu einer Geſellſchaft ein; zu dieſem Zwecke 
ſchreibt fie an den abweſenden Vater einige Zeilen, 
durch welche Willy's Mutter, der die Handſchrift 
der zahlreich an ihren Sohn gelangten Liebes⸗ 
briefe bekannt iſt, entdeckt, daß Adah deſſen Geliebte. 
Adah geſteht es ein und hält die übliche Tirade un⸗ 
verſtandener und unverſtändiger Frauen, fleht unbe⸗ 
greiflicher Weiſe die Mutter an, auch ihr mütterliche 
Liebe zu ſchenken, wird aber von derſelben zurückge⸗ 
wieſen. (Verwandlung) In der Nacht kehrt Bu 
angetrunken zurück, ſeine Sinnlichkeit erwacht und mi 
dem Rufe „c’est plus fort, que moil“ ſtürzt er ſich 
in Clärchens Zimmer. 0 

Im vierten Akte iſt große Gejellichaft bei Adah, 
in der ſich zur größten Verwunderung des Publikums 
auch die Eltern des Malers befinden. Willy, von 
Adah gedrängt, macht Kitty einen Heiralhsantrag und 
entdeckt dabei zu ſeinem und des Publikums guete 
Erſtaunen, daß Kitty, welche ihn natürlich ſchon läng 
liebt, keine Salon⸗Pflanze, jondern ein warmherziges, 
edles Mädchen jei. Sofort verliebt er ſich glühend 
in fie; Kitty theilt Willy's Mutter ihre Ben 
mit und flieht, nachdem ſie von dieſer erfahren, da 
Adah und ihr Ideal in intimen Beziehungen ſtehen, 


Juſeral 


koſtet 10 


des Landesdirektors v. Hammerſtein aus Hannover 
vor, dem Landwirthſchaftsminiſter zu erklären, daß 
die gegenwärtige Lage der Landwirthſchaft eine irgend⸗ 
wie erhebliche Ermäßigung der Getreide⸗ 
zölle nicht geſtatte, noch weniger irgendwelche Er⸗ 
mäßigung der ohnehin niedrigen Viehzölle. Ebenſo 
würde die Aufhebung der veterinärpolizeilichen Grenz⸗ 
maßregeln gegenüber Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland 
eine Schädigung des Viehſtaudes zur Folge haben 
und ein Wiedergewinnen der Viehausfuhr nach 
England und Frankreich unmöglich machen. Nur bei 
Aufrechthaltung der Schutzzölle könne die Landwirth⸗ 
ſchaft Muth gewinnen, die Hebung der Viehzucht mit 
allen Kräften anzugreifen. Das Kollegium beſchloß 
nahezu einſtimmig, den Antrag als dringlich auf die 
Tagesordnung dieſer Seſſion zu ſetzen. 

— Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium erkannte die 
Einführung der Einheitszeit für den inneren 
Eiſenbahndienſt in Deutſchland für wünſchenswerth 
an, hielt es aber noch nicht für angezeigt, die Ein⸗ 
heitszeit für das geſammte bürgerliche Leben im deut⸗ 
ſchen Reiche einzuführen. Der morgigen Nachmittags⸗ 
Sitzung gedenkt der Kaiſer beizuwohnen. a 

— Dem Bundesrathe iſt nunmehr der geſammte 
Reichshaushaltsetat für das nächſte Jahr zugegangen. 
Die zuletzt überwieſenen Etats waren der des Aus⸗ 
wärtigen Amtes und der des Heeres. Zugleich hat 
der Bundesrath die Zuſammenſtellung der Matrikular⸗ 
beiträge und das Etatsgeſetz ſelbſt erhalten. In den 
Ausſchüſſen haben nach der „Schl. 3.“ die Etats⸗ 
berathungen noch nicht begonnen. Erfahrungsmäßig 
pflegen dieſelben den Zeitraum von zwei bis drei 
Wochen in Anſpruch zu nehmen. Bis zum 18. No⸗ 
vember, dem Zeitpunkte, zu welchem urſprünglich der 
Wiederbeginn der Reichskagsarbeiten in Ausſicht ge⸗ 
nommen war, würde der Reichshaushaltsetat alſo nicht 
aufgebracht werden können. } 

— Der Afrikareiſende Oskar Borchert iſt 
Mittags vom Könige in längerer Audienz empfangen 
worden. 

— Heute traten die vereinigten Ausſchüſſe des 
Bundesraths für Juſtizweſen und für Rech⸗ 
nungsweſen und die vereinigten Ausſchüſſe für das 
Landheer und die Feſtungen, für das Seeweſen und 
für Rechnungsweſen zu Sitzungen zuſammen. 

— Die Handelskammer zu Stolberg (Rheinl.) 
hat ſich der Petition der Bielefelder Handelskammer 
für Hinausſchiebung des Einführungstermins des 
Alters⸗ und Invaliditätsverſicherungsgeſetzes ange⸗ 
ſchloſſen. 

— Die Aeußerung des Großherzogs von Heſſen 
zu einer Deputation der israelitiſchen Gemeinden 
Heſſens über den Antiſemitismus hat noch ent⸗ 
ſchiedener gelautet, als dies aus dem Erlaß des 
Miniſters Finger erſichtlich iſt. Der Großherzog von 
Heſſen hat insbeſondere, wie die „N. Bad. Landesztg.“ 
erfährt, Bezug genommen auf die wiederholt ge⸗ 
äußerten Worte ſeines Schwagers, des verſtorbenen 
Kaiſers Friedrich: „Dieſe ganze Bewegung iſt mir ein 
Gräuel, ich verabſcheue ſie aufs lebhafteſte.“ 

— Jia Kreiſe Ratibor⸗Beuthen weigern ſich 


Künſtlers, in dem ſich derſelbe mit Kitty, welcher er 
nachgeeilt war, befinden. Kitty läßt ſich von Willy's 
Liebe überzeugen und beide machen Zukunftspläne. 
Plötzlich wird ihr idylliſches Tete à töte durch den 
Kandidaten geſtört, welcher Clärchen's Leiche, die man 
eben in dem Kanale vor dem Hauſe gefunden, herein 


bringt. Von Reue gefoltert, bekennt Willy ſeine 
Schuld, der Kandidat will ihn tödten, da bricht 
Willy zuſammen und ein Blutſturz endet ſein 


Leben. — 

Man erſieht aus dieſer getreuen Inhaltsangabe, 
daß „Sodoms Ende“ wahrlich kein Meiſterwerk ſein 
kann. Sehr viel trug zu dem Mißerfolge bei, daß 
der Held durchaus antipathiſch berührt und ein 
widerlicher Lump iſt. Aber auch die Charaktere der 
Adah, der Mutter und Kitty's ſind total verzeichnet 
und piychologijch undenkbar. — Die Darſtellung war 
theilweiſe recht gut, zum Theil aber unzureichend. 
Joſef Kainz (Willy) ſchwang ſich erſt im letzten Akte 
zur vollen Höhe ſeines Könnens empor und Seraphine 
Detſchy war als Adah zu farblos. Vortrefflich waren 
Ostar Höcker (Vater) und Katharina Balte als 
Clärchen. 

Alles in Allem wäre es beſſer geweſen, wenn 
„Sodoms Ende“ durch eine hochwohllöbliche Polizei 
ſein Ende vor der Aufführung geſunden und mancher 
Theaterbeſucher brauchte dann nicht die hundert Mark 
und darüber, welche er beim Billet-Händler für feinen 
Platz bezahlen mußte, lebhaft zu bedauern. 

Was kann man nun, wenn ſelbſt ein Sudermann 
nichts Beſſeres ſchafft, von unſeren anderen Autoren 
erwarten? Da brachte die letzte Woche wieder drei 
Schauſpiel⸗Novitäten, deren Autoren ſämmtlich eine 
gewiſſe literariſche Bedeutung haben und von denen 
man daher auch etwas Gutes erhoffen konnte. Aber 
was boten uns die Herren Ludwig Fulda, Theodor 
Herzl und Adam Müller⸗Guttenbrunn? Stücke, welche 
von „a“ bis „z“ den Eindruck dramatiſirter Garten⸗ 
lauben⸗Romane machen und an denen Hugo Buſſe, 
der l der klebenden Dichter, ſeine helle Freude 
hätte 
Ludwig Fulda's Schauſpiel „Das verlorene Pa⸗ 
radies“, welches ziemlich mittelmäßig im „Deutſchen 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Wax Wiedemann in Elbing. 
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die ländlichen Arbeiter in einigen Dörfern hartnäckig, 
die erforderlichen Angaben für die Altersverſicherung 
zu machen, ſo daß der Landrath die Gemeindevorſtände 
hat anweiſen müſſen, die Angaben durch Drohungen 
von Geldſtrafen zu erzwingen. 

* Münfter i. W., 10. Nov. Der Reichstags⸗ 
Vizepräſident v. Heeremann iſt als Mitglied 
der Enquetekommiſſion für Reform des höheren Schul⸗ 
weſens berufen. 

* Dresden, 10. Nov. Die Einfuhr lebender 
Schweine aus Oeſterreich-Ungarn iſt unter gewiſſen 
Bedingungen auch nach Schneeberg geſtattet worden. 
eute Abend überreichte der Oberhofmeiſter von 
Watzdorf dem Dr. Peters im „Hotel du Nord“ das 
Ritterkreuz erſter Klaſſe das Albrechtsordens. Für 
75 0 Nachmittag iſt Dr. Peters zur Hoftafel ge⸗ 
aden. 


Ausland. 

Schweiz. Bern, 9. Nov. Von den heutigen 
Nachwahlen zum Nationalrath blieb die Nachwahl in 
Zürich reſultatlos. In St. Gallen iſt der freiſinnige 
Kandidat, der bisherige Präſident des Nationalraths, 
Suter, vorausſichtlich mit einer ganz geringen Majorität 
gewählt. 

Frankreich. Paris, 9. Nov. Die Mitglieder 
des hieſigen demokratiſchen belgiſchen Vereins hielten 
heute in Tivoli ein von 1500 Perſonen beſuchtes 
Proteſtmeeting ab wegen des Verbots der belgiſchen 
Regierung gegen die Veranſtaltung einer Kundgebung 
anläßlich des Jahrestages der Schlacht von Jemappes. 
Nach den dabei von Defuiſſeau, Hubbart und Chauviere 
gehaltenen Reden beſchloß die Verſammlung eine 
Reſolution, welche gegen dies Verbot proteſtirt und 
den Sympathien für Frankreich Ausdruck giebt. 

Paris, 10. Nov. Deputirtenkammer. Bei der 
Berathung des Budgets des Kultus miniſters beantragt 
Maurice Faure die Streichung des geſammten Budgets, 
das mit den heutigen Ideen nicht vereinbar ſei. Die 


Kammer beſchließt mit 358 gegen 154 St. in die Be⸗ 


rathung des a einzugehen. 

England. ondon, 10. Nov. Wie das 
„Reuter'ſche Bureau“ vernimmt, hat der Premier⸗ 
miniſter Lord Salisbury dem portugieſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger de Soveral mitgetheilt, daß er den Vorſchlag 
eines für 6 Monate gültigen Modus vivendi annehme, 
wonach das engliſch-portugieſiſche Abkommen vom 
20. Auguſt d. J. unter beiderſeitiger Zuſtimmung zu⸗ 
rückgezogen und der Status quo ante anerkannt werde. 
Sobald die betreffende Note Lord Salisbury's in 
Liſſabon eingetroffen iſt, ſoll daſelbſt vom König ein 
Dekret erlaſſen und veröffentlicht werden, das die 
Schifffahrt auf dem Zambefi und Shire für voll⸗ 
kommen frei erklärt. Die Verhandlungen über ein 
neues Abkommen werden in Liſſabon fortgeſetzt 
werden. — Der ziemlich unerquickliche Streitfall 
Stanley⸗Barttelot zeitigt in engliſchen und amerikani⸗ 
ſchen Blättern eine wahre Fluth von Erklärungen und 
Gegenerklärungen, aus denen die volle Wahrheit zu 
ſichten erſt ſpäter oder vielleicht nie möglich ſein wird. 
Die Erklärungen des ärztlichen Begleiters der Stan⸗ 


entſezt aus dem Haufe. — Der letzte Akt führt uns J Theater“ gegeben wurde, iſt vollkommen à la Bürſten⸗ 
in das von Adah eingerichtete Atelier des jungen] binder recte Eliſabeth Werner, der Gartenlauben⸗ 


Dichterin. Fulda hat ſein recht hübſches Talent für 
graziöſe Salon⸗Luſtſpiele in der „Wilden Jagd“ be⸗ 
een aber damit nicht zufrieden, wollte er etwas 
Gewaltiges, Epochemachendes ſchaffen und warf ſich 
in ſeinem jetzigen Stücke auf den Sozialismus, in 
dem Glauben, welchen er leider mit vielen Anderen 
theilt, daß mit der Zeichnung von einigen Arbeiter⸗ 
figuren und recht vielen Phraſen über Kapital und 
Arbeit etwas Bedeutendes geſchaffen werden kann. 
Um nicht konventionell zu ſein, beginnt er mit einer 
Konvenienz-Verlobung zwiſchen der Tochter eines 
Fabrikanten und einem jungen Lebemann — natürlich 
Reſerve⸗Lieutenaut — welcher, um fi zu rangiren, 
reich heirathen muß. Edith Bernardi, ſo heißt der 
Goldfiſch, entdeckt bald, daß ihr Bräutigam, obgleich 


von Adel, doch von ſehr unadliger Geſinnung jet und 


als ſich dies bei einem Arbeiter⸗Streik, welcher ihren 
Vater mit dem Ruin bedroht, noch deutlicher zeigt, 
ſtreikt ſie auch und es findet die Entlobung ſtatt. 


Selbſtverſtändlich fehlt im Stücke der „edle brave 
junge Mann“ nicht, welcher ſich durch eigene Tüchtig⸗ 


keit zum Leiter der Fabrik heraufgearbeitet und der, 
wie üblich, zur rechten Zeit als Retter auftritt. Beim 
Fallen des Vorhanges kann der Zuhörer beruhigt nach 
Haufe geben, denn er weiß ganz genau, daß es nun 
heißen wird: 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Edith Bernardi 
Hans Arnold, Techniker. 

Ein anderes Genre hat „Der Bernhardiner“ von 
Theodor Herzl, er gleicht mehr einem Roman von 
Hedwig Schobert und ähnlichen Schriftſtellerinnen; 
ſogar die intereſſante Fremde mit dem leuchtenden 
rothen Haar iſt vorhanden. Hier iſt es eine ruſſiſche 
Gräfin, welche mit ihrem Faktotum herumreiſt und 
daſſelbe, um nicht beläſtigt zu werden, für ihren Mann 
ausgiebt. Boris, auf dieſen Namen hört dieſer biedere 
Ruſſe, iſt ſeiner Herrin ſo treu, wie ein Bernhardiner 
— man ſieht, das Stück könnte ebenſogut „Der 
Newfondländer“ oder „Der Leonberger“ heißen — 
und „liebt ſie unendlich“, aber nur ganz heimlich. 
Als nun die ſchöne „Gräfin“ einen biederen Garn⸗ 
fabrikanten ſo ſehr umgarnt, daß derſelbe am Hochzeits⸗ 


v 


leyſchen Expedition, Bonny, beſtätigen die Richtigkeit 
der Angaben Stanleys. Lieutenant Ward nimmt 
gegen Stanley Stellung und erklärt, er habe Bartte⸗ 
lot nie etwas thun ſehen, weſſen ſich Stanley nicht 
auch ſchuldig gemacht hätte. 2 

Italien. Rom, 9. Nov. Die uch das 
Organ Crispis, ſagt, die Stadt Mailand ſei ein 
würdiger Dolmetſcher der Gefühle Italiens geweſen, 
als fie mit spontaner Herzlichkeit und Achtung den 
hohen Gaſt begrüßt und aufgenommen habe, der für 
ſeine Perſon und im Namen der Regierung und des 
Landes, die er vertrete, Italien einen Beweis ſeiner 
Sympathie und Hochſchätzung habe geben wollen. 
Die durchaus friedlichen Zwecken dienende Freundſchaft 
zwiſchen Deutſchland und Italien habe eine neue Be⸗ 
ſtätigung erhalten, an welcher ſich beide Nationen er⸗ 
freuen könnten. Der Reichskanzler v. Caprivi habe, 
als er Italien wieder verlaſſen, ſicherlich die Ueber⸗ 
zeugung von der Aufrichtigkeit und Zuneigung Italiens 
mit ſich genommen, in Italien aber die angenehmſten 
Erinnerungen zurückgelaſſen. — Der heute hier abge⸗ 
haltene ſozialiſtiſche Arbeiter-Kongreß beſchloß die 
Nichtbetheiligung an den nächſten politiſchen Wahlen. 

Griechenland. Athen, 10. Nov. Die Kammer 
iſt heute mit einer Thronrede eröffnet worden, in 
welcher des freudigen Ereigniſſes, der Geburt eines 
Enkels des Königs, der beſtimmt ſei, Thronfolger zu 
werden, gedacht wird. Weiter heißt es in der Thron⸗ 
rede, Griechenland wünſche ſtets freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu den auswärtigen Mächten zu unterhalten. 
Bezüglich des Kabinetswechſels wird betont, derſelbe 
Ei durch die vom Volke bei den letzten Wahlen be⸗ 

ndete Meinung herbeigeführt. Das Miniſterium ſei 

überzeugt von der Zweckmäßigkeit der Rückkehr zu 
einem Wahlſyſtem, welches auf dem alten Wahlgeſetz 
baſire, es werde es an keinen Anſtrengungen fehlen 
laſſen, um die Finanzen zu verbeſſern, damit der Staat 
in den Stand geſetzt werde, alle ſeine Verpflichtungen 
zu erfüllen und das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen 
und Ausgaben aufrecht zu halten. Die Organiſation 
des nationalen Vertheidigungsſyſtems werde die Auf⸗ 
merkſamkeit der Regierung ernſtlich beſchäftigen, ebenſo 
die Entwickelungen der Munizipal⸗Einrichtungen. Die 
Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Bulgarien. Sofia, 9. Nov. In der dem 
Prinzen heute von einer Deputation überreichten Adreſſe 
der Sobranje heißt es: Die Vertreter der Nation hätten 
mit Begeiſterung die Verſicherung entgegen genommen, 
daß der Fürſt und die das Vertrauen der Nation 
genießende Regierung entſchloſſen ſeien, in Zukunft 
dieſelbe Politik wie bisher zu befolgen; dieſelben 
ſchätzen ſich glücklich, dem Fürſten verſichern zu können, 
daß das bulgariſche Volk vor keinerlei Opfer zurück⸗ 
weichen werde, um den endgiltigen Sieg dieſer Politik 
herbeizuführen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— An der Hochzeit der Prinzeſſin Viktoria 
werden nach der „Poſt“ von Fürſtlichkeiten nur An⸗ 
gehörige der preußiſch⸗engliſchen Königsfamilie und 
der Familie des Bräutigams gegenwärtig ſein. 


Kirche und Schule. 

* Berlin, 10. Nov. In den Abendzeitungen 
wird beſtätigt, daß die Krankheit des Oberhofpredigers 
Kögel theils auf Ueberanſtrengung, theils auf Ver⸗ 
druß im Amt zurückzuführen iſt und zunächſt in einem 


an das Staatsminiſterium über das Unter⸗ſ wieder geklagt, ganze Flächen find von den Schnecken 


richts weſen bevor. Derſelbe verlange eine Ein⸗ 
ſchränkung des Auswendiglernens beim Religions⸗ 
unterricht; auf die ſittliche Seite des Unter⸗ 
richts ſei aller Nachdruck zu legen. Für die 
höheren Schulen ſei die deutſche und preußiſche Ge⸗ 
ſchichte bis in die neueſte Zeit fortzuführen. Es 
werde betont, daß die preußiſchen Könige immer für 
die bedrückten Klaſſen geſorgt haben, ſo durch die 
Bauernbefreiung Anfangs des Jahrhunderts, durch die 
ſozialpolitiſche Reichsgeſetzgebung im letzten Jahrzehnt. 
Die Schule ſolle an der Bekämpfung der Sozialdemo⸗ 
kraten theilnehmen durch die Befähigung der künftigen 
Staatsbürger, die ſozialiſtiſchen Irrlehren als ſolche 
zu erkennen. Daher ſei auch der Volksſchullehrer in 
den Seminaren mit den wichtigſten Lehren der 
Volkswirthſchaft bekannt zu machen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 10. Nov. Heute Vormittag 10 Uhr 
fand in der St. Marienkirche die Ordination zweier 
Geiſtlichen durch den Generalſuperintendentn Herrn Dr. 
Taube ſtatt. Es wurden ordinirt Herr Predigtamts⸗ 
kandidat Vierhuff für die Hilfspredigerſtelle zu Ra⸗ 
domno, Parochie Dt. Eylau, Diözeſe Roſenberg und 
Herr Predigtamtskandidat Klapp für die Pfarrſtelle 
zu Mewe, Diözefe Marienwerder. — In Berlin 
wurde geſtern in der Mathäikirche der Predigtamts⸗ 
kandidat Dr. Eiſenbeck aus Danzig als Provinzialvikar 
zur Verfügung des Herrn Generalſuperintendenten 
Dr. Kögel ordinirt. — 1187 Reſerviſten werden mor⸗ 
gen früh hier zur Ausbildung mit dem neuen Gewehr 
eintreffen. Es werden davon 595 dem Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich I. und 592 dem Infanterie⸗ 
Regiment Nr 128 zugetheilt werden. — Wie der 
„D. A. Z.“ aus beſter Quelle mitgetheilt wird, ſtehen 
demnächſt in der Beſetzung der hieſigen höheren mili⸗ 
täriſchen Stellungen wichtige Veränderungen bevor. — 
Im verfloſſenen Sommer wurde bekanntlich die Gattin 
des hieſigen Zimmermeiſters H. das Opfer eines 
Gauners, welcher im Namen ihres auf einer Reiſe 
am Rhein begriffenen Gatten eine Geldſendung erbat 
und erhielt. Der Induſtrieritter ſoll jetzt in Königs⸗ 
berg ergriffen ſein. — Am Sonnabend Abend ſtarb 
nach längerem Leiden der katholiſche Hauptlehrer an 
der ſtädtiſchen Mädcheuſchule auf dem Johannis⸗Kirch⸗ 
hofe, Herr Rudolph Harder, in ſeinem 62. Lebens⸗ 
jahre. — Für die 2. Wählerabtheilung fand geſtern 
die Ergänzungswahl von 7 Stadtverordneten auf 6 
Jahre ſtatt. Von den in die Wählerliſte eingetragenen 
960 Bürgern dieſer Abtheilung waren 324 zum Wahl⸗ 
akte erſchlen, es betrug ſomit die abſolute Majorität 
163. Die bisherigen Stadtverordneten wurden auch 
hier mit großer Majorität wiedergewählt und zwar 
die Herren: Kommerzienrath Damme, Kaufmann H. 
Drahn, Kaufmann Sudermann, Sekretär der Kauf⸗ 
mannſchaft H. Ehlers, Major a. D. v. Rozynski, 
Tiſchlermeiſter Schönicke, Rechtsanwalt Goldmann. 
— Ein prächtiges Feſt, das 20. Stiftungsfeſt, feierte 
geſtern der Kaufmänniſche Verein von 1870 in dem 
wunderſchön neu ausgeſtatteten, in elektriſcher Be⸗ 
leuchtung ſtrahlenden Saale des Schützenhauſes. 
Etwa 300 Feſtgenoſſen, unter ihnen Vertreter kauf⸗ 
männiſcher Vereine aus Graudenz, Bromberg und 
Pla nahmen an den langen Tafeln zum Feſteſſen 

atz. 
*Dirſchau, 9. Nov. Frau Kaufmann H. kaufte 


nervöſen Zittern der Hände, zu dem ſich Gedächtniß⸗ am Mittwoch auf dem Wochenmarkte eine ſchöne 


ſchwäche geſellte, ſich zeigte. Zum offenen Ausbruch 
kam die Krankheit bei der Begräbnißfeier für die 
Frau v. Hengſtenberg im Domkandidatenſtift. Der ſo 
redegewandte Geiſtliche vermochte plötzlich während 
der Trauerrede nicht weiter zu ſprechen; er hatte den 
Faden ſeiner Ausführungen vollſtändig verloren und 
vermochte nur unzuſammenhängende Laute hervor zu 
bringen. Der hochanſehnlichen Trauerverſammlung 
bemüchtigte ſich große Beſtürzung, und einige peinliche 
Minuten verſtrichen, bis endlich Dr. Kögel ſich ſo 
weit gefaßt hatte, daß er das Manuffript ſeiner Rede 
hervorholen und den Schluß ableſen konnte. Durch 
den Geh. Rath v. Lucanus, den Chef des Zivil⸗ 
kabinets, welcher der Feier beigewohnt hatte, erhielt 
der Kaiſer Kunde von dem Vorfall und ertheilte ſo⸗ 
fort dem Oberhofprediger Urlaub, den Dr. Kögel ſo⸗ 
fort annahm. Die Auswahl des Stellvertreters iſt 
erfolgt, ohne daß Dr. Kögel darüber gehört worden 
iſt, was, wie es heißt, den kranken Oberhofprediger 
unangenehm berührt hat. 5 

— Die „National⸗Zeitung“ hört, es ſtehe die Ver⸗ 


öffentlichung eines kaiſerlichen Erlaſſes lenden. 


15pfündige Gans. Beim Ausnehmen derſelben fand 
die Dame in dem Magen des Vogels einen Knopf 
— und ein Zehnmarkſtück! (Did. Z.) 

Marienburg. Ein ruſſiſcher Ueberläufer, welcher 
bei Illowo ſuchte dadurch über die Grenze zu 
kommen, daß er ſich auf den Puffer eines Wagens 
der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn ſetzte, fiel von 
ſeinem gefährlichen Sitz herab und wurde überfahren. 
Den ſchwer verletzten Mann (es war ihm ein Arm 
abgefahren) brachte man, wie die „Nog.⸗Z.“ mittheilt, 
wieder über die Grenze zurück. 

* Neuteich, 2. Nov. Die Höherlegung derjenigen 
Stellen der Eiſenbahn zwiſchen hier und Tiegenhof, 
welche durch das Frühjahrshochwaſſer öfter über⸗ 
ſchwemmt oder ſtark beſpült wurden, iſt jetzt be⸗ 
endigt. An manchen Stellen ſind die Bahn ſowie 
mehrere Brücken faſt um einen Meter erhöht worden. 

Aus der Marienwerderer Niederung, 
8. Nov. Die Landwirthe ſind, nach dem hieſigen 
Blatt, bei dem anhaltenden ſchönen Wetter in der 
Lage, die zurückgebliebene Winterbeſtellung zu be⸗ 
Ueber ſchlechte Roggenſaat wird hin und 


tage jeine Braut im Stiche läßt, da will Boris gehen, | er ſtets ausrufen wollte „Außt möcht i!“ Und man 
doch Natalie Sermatjew merkt nun endlich, daß auch konnte ihm dies nicht übel nehmen, denn die Dual 
Bernhardiner lieben können, wirft ſich ihm an die | der Wahl war in dieſem Falle groß! Gut waren noch 
Bruſt und dem Garnfabrikanten mit „die zwei die Herren Waldemar und Wirth, ſowie Fräulein 


Brautens“ geht es, wie Onkel Bräſig. Zwei andere 
Liebespaare wimmeln dazwiſchen auch noch auf der 
Bühne herum; es werden eine Unzahl ſchlechter Witze 
gemacht und das Publikum „mopſt“ ſich unendlich im 
„Bernhardiner“. Die Darſtellung war ein Triumph 
für das „Berliner Theater“. Ludwig Barnay, Fran⸗ 
ziska Ellmenreich, Friedrich Mitterwurzer, Nuſcha 
Butze verſuchten muthig das Stück zu retten. Daß 
dies ſelbſt einer ſolchen Eliteſchaar von Künſtlern nicht 
gelang, beweiſt ſeine vollendete Jämmerlichkeit. — 
Wahrſcheinlich um dem Publikum zu zeigen, daß es 
doch noch gute Stücke giebt, brachte das „Berliner 
Theater“ wenige Tage darauf Freytag's „Journaliſten“. 
Leider war die Darſtellung mit der des Herzl'ſchen 
Stückes nicht zu vergleichen und Barnay hätte entſchieden 
beſſer daran gethan, wenn er das erſte Stück gar 
nicht, und das zweite ſo gut wie jenes beſetzt hätte. 
Doch nun zu dem Dritten der Bühnen⸗Roman⸗ 
ſchriftſteller, zu Adam Müller⸗Guttenbrunn! Dieſer 
Herr erzählt ſeit zehn Jahren, daß er der eigentliche 
Reformator der deutſchen Dramatik ſei, nur wollten 
die böſen Theaterdirektoren ſein Meiſterwerk „Irma“ 
nicht aufführen. Jetzt nun hat endlich die „Deutſche 
Bühne“, ein Verein, der anſcheinend zur Rechtfertigung 
der Direktoren gegründet wurde, den traurigen Muth 
gehabt, ſein Publikum damit zu langweilen. In allen 
5 Pfennig⸗Blättern konnte man hundertmal als Roman 
leſen, was uns Adam Müller⸗Guttenbrunn auftiſcht. 
Die ältere Frau mit „der Vergangenheit“, der junge 
Künſtler, der ſie geliebt und jetzt ein junges Mädchen 
lieber hat, da das Antike ihn nicht auf die Dauer 
feſſeln kann; opferfreudige Entſagung beider Heldinnen, 
deren jede nur das Glück des Geliebten will, und 
zum Schluß definitiver Sieg der älteren Dame in 
dieſem Entſagungs⸗Wettkampfe. Das iſt Adam Müller⸗ 
Guttenbrunn's reformatoriſches Muſter⸗ und Meiſter⸗ 
werk. — Zur Darſtellung der jüngeren Liebenden 
hatte ſich die „Deutſche Bühne“ die ſchlechteſte Schau⸗ 
ſpielerin in ganz Berlin ausgeſucht; beſſer wurde die 
ſtark angejahrte Liebhaberin gegeben, und aus dem 
Streitball der Liebesgefühle gelang es Herrn Theodor 
Brandt vom Reſidenz⸗Theater zu machen, was irgend 
möglich war; allerdings mit einer Miene, als wenn 
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Helmer. 

Das waren nun vier Novitäten der modernen 
deutſchen Bühnen⸗Literatur! 

Da machen es die Herren Franzoſen doch ganz 
anders! Wie ſprudelk in Albin Valabröͤgue's 
„Familie Moulinard“, welche am vorletzten Sonnabend 
im Reſidenz⸗Theater in Szene ging, ununterbrochen 
der Humor! Wie jagt da ein übermüthiger Einfall 
den anderen! Es iſt ja Unſinn, durchweg Unſinn, 
aber luſtiger und logiſch konſequent durchgeführter 
Unſinn! Papa Moulinard, der frühere Moſtrich⸗ 
Fabrikant, der jetzt noch ungebeten feinen Senf über⸗ 
all hinzugiebt, und Mama Moulinard, die Exköchin 
und jetzige Millionärin, welche noch immer die Leiden⸗ 
ſchaft des Staubwiſchens hat, find löſtliche Pariſer 
Typen. Und wie fein und lebenswahr ſind die 
Figuren der biederen Bürger von Regliſotte gezeichnet! 
Kein Wunder, daß dieſe Novität, welche dabei wunder⸗ 
barer Weiſe höchſt anſtändig iſt und ſicher auch von 
dem allermoraliſchſten Polizei- Präſidenten überall 
geſtattet werden wird, den denkbar ſtürmiſchſten Lach⸗ 
erfolg hatte. Dazu kam, daß die Aufführung eine 
ganz vorzügliche war; Panſa, Reicher und Pagay, 
ein Schüle und Joſefine Pagay, alle waren vor⸗ 
refflich. 

Da ſieht es mit unſerer Poſſe, von der wir unlängſt 
im Thomas⸗Theater wieder eine Probe bekamen, doch 
ganz anders aus. Im „Wetterfroſch“, einem drei⸗ 
aktigen Opus von Rudolf Kneiſel u. Hermann Hirſchel, 
iſt auch mehr als genügend Unſinn, aber hier weiß 
kein Menſch und, wie ich glaube, nicht einmal die 
Autoren, was eigentlich auf der Bühne paſſirt. Alles 
läuft durcheinander, macht gute und ſchlechte Witze, 
ſingt Kouplets und bringt das Publikum zum Lachen, 
ohne daß dieſes etwas von einer Handlung merkt. 
Allerdings wurde dies nur durch die großartige 
Komik von Emil Thomas möglich, dem die Damen 
Gallus und Schlüter, ſowie die Herren Jarno, Gut⸗ 
hery und Meyer tapfer ſekundirten. 

Dies iſt der quantitativ ſo reiche und qualitativ ſo 
arme Premisren⸗Ertrag der letzten Woche. Gott 
beſſere es - 


| 


ausgefreſſen. 

*Nakel, 9. Nov. Heute Vormittag gegen 10 
Uhr iſt der in allen Kreiſen der Bevölkerung hoch⸗ 
geachtete und beliebte Gymnaſialdirektor Herr Dr. 
Richter nach ſchwerer Krankheit verſtorben. 

[=] Krojanke, 10. Nov. Behufs Erhaltung von 
Kunſtdenkmälern und ſonſtigen Ueberreſten der Vorzeit 
ſind Geiſtliche und Lehrer des Kreiſes durch den 
Herrn Landrath Conrad zu Flatow erſucht worden, 
bei etwaigen Funden von Alterthümern ſofort Mit⸗ 
theilung zu machen. 

* Kulm, 9. Nov. Das neue Schützenhaus auf 
dem ſogenannten Georgsacker geht ſeiner Vollendung 
entgegen und ſoll im nächſten Frühjahre bezogen 
werden; die darin befindlichen Säle werden die 
größten werden, welche Kulm und Umgegend beſitzen; 
die Gartenanlagen leitet der durch ſeinen Kunſtſinn 
und ſeine Verdienſte um die Verſchönerung der Stadt 
auch in weiteren Kreiſen rühmlichſt bekannte Rentier 
Schmidt. — Es gilt nunmehr als ausgemacht, daß 
das Jägerbataillon mit dem kommenden Frühjahre 
die Räume des ehemaligen Kadettenkorps beziehen wird. 

* Löbau, 9. Nov. Am 6. November wurde die 
Abiturientenprüfung des 1. Nebenkurſus in Weſt⸗ 
preußen am hieſigen evangeliſchen Seminar beendet. 
Von 30 Zöglingen und einem Hoſpitanten erreichte 
ein Zögling das Ziel nicht. Es beſtanden alſo 29 
Zöglinge und 1 Hoſpitant die Prüfung. (D. Z.) 

* Leibitſch, 9. Nov. Den Ankauf der hieſigen, 
bisher Herrn C. Weigel gehörigen Mühlen hat ſich 
bis 1. März 1891 ein Konſortium geſichert, daß die 
Mühlen in eine Aktien⸗Geſellſchaft umzuwandeln be⸗ 
abſichtigt. 500,000 Mark find durch 500 Aktien 3 
1000 Mark zu beſchaffen. 303 Aktien Lit: A ſind 
zu Zeichnungen bei verſchiedenen Bankhäuſern aufge⸗ 


legt. Die Zeichnungen werden am 15. Dezember ge⸗ 
ſchloſſen. 
* Pr. Holland, 9. Nov. Das Gut Neu⸗ 


powunden iſt durch Kauf in die Hände des Herrn 
Georg von Heyer übergegangen. — Am Sonnabend 
feierte das Arbeiter Breitenfeld'ſche Ehepaar in Hohen⸗ 
dorf das Feſt der goldenen Hochzeit. Von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer iſt dem Jubelpaar ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 30 Mk. geworden. — Der Fiſcherwirth 
Carl Granitzki in Motitten erhielt vom Schwurgericht 
u Braunsberg wegen Gebrauchs eines Fiſcherei⸗ 
erlaubnißſcheines, von dem er wußte, daß er gefälſcht 
war, eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 

(xx) Saalfeld, 9. Nov. In der geſtrigen Stadt⸗ 
berordnetenverſammlung wurden zunächſt zwei neue 
Mitglieder, die Herren Rechtsanwalt Deegen und 
Kaufmann Freitag, eingeführt. Sodann bewilligte 
man ca. 300 Mark zur Beſchaffung der Ausſtattung 
für den neuen Sitzungsſaal, ſowie 30 Mark Mieths⸗ 
entſchädigung für die Benutzung deſſelben zu den 
Sitzungen der Stadtverordneten. 

* Rieſenburg, 10. Nov. Wie vorſichtig man 
mit Schußwaffen, namentlich mit alten, umzugehen 
hat, zeigt folgender Unglücksfall, welcher ſich am 
Donnerſtag hier ereignete. Der Rechnungsführer des 
Garniſon⸗Lazarethes, Herr Geſovius, hatte bemerkt, 
daß Iltiſſe der unter ſeiner Obhut ſtehenden Speiſe⸗ 
kammer des Lazarethes durch die in der Mauer an⸗ 
gebrachten Luftlöcher Beſuche machten. Man lauerte 
den Thieren auf, und es gelang am Donnerſtag ſie 
zu ſtellen. Das eine Thier war bald erlegt, das 
andere aber flüchtete in ein Mauerloch des Kellers. 
err G., welcher mit einem geliehenen alten Gewehre 
bewaffnet war, legte nun die Mündung deſſelben in 
das Mauerloch und drückte ab. Aber die Wirkung 
war eine unerwartete. Nach dem ungewöhnlich lauten 
Knall hörten die Mitjäger Herrn G. aufſchreien und 
ſahen dann, wie er die Kellertreppe hinunterſtürzte. 
Das wahrſcheinlich überladene Gewehr, in welchem 
die Ladung ſchon recht lange ſteckte, war explodirt 
und einige Eiſenſtücke des Laufes hatten den Rech⸗ 
nungsführer an Kopf und Arm getroffen und ſchwer 
verwundet. Blutüberſtrömt und beſinnungslos 
wurde Herr G. in ſeine Wohnung geſchafft. Gegen⸗ 
wärtig befindet er ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

* Tilfit, 9. Nov. Der Vorſtand des deutſch⸗ 
freiſinnigen Wahlvereins hat beſchloſſen, eine wahr⸗ 
heitsgetreue Schilderung der Vorgänge und Wahl⸗ 
beeinfluſſungen, welche der frühere Reichstagskandidat 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei im Wahlkreiſe Tilſit⸗ 
Niederung, Herr von Reibnitz, durch Verabreichung 
von Geld und Schnaps an die Wähler begangen 
haben ſoll, drucken zu läſſen und dieſelbe ſämmtlichen 
Abgeordneten zu übermitteln. 

* Juſterburg, 9. Nov. Der landwirthſchaftliche 
Zentralverein für Litthauen und Maſuren wird ſich 
in ſeiner, in den erſten Tagen des Dezember hier ab⸗ 
zuhaltenden Generalverſammlung auch mit einem An⸗ 
trage beſchäftigen, welcher gegen die Bewegung 
der Städte auf Freigebung der Einfuhr von Vieh 
aus Oeſterreich⸗Ungarn und aus Rußland gerichtet iſt. 

Er rem Tun Beer ee near AAA 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

12. Nov.: Kalt, windig, heiter, ſpäter wol⸗ 
kig, im Süden Niederſchlaͤge. 

13. Nov.: Heiter, friſcher bis ſtarker Wind, 
im Süden mehr bedeckt und Niederſchläge. 
Temperatur wenig verändert. 

14. Nov.: Sonnenblicke, vielfach bedeckt, 
ſpäter wärmer. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 11. November. 

* An unſere Leſer.] Da die Vorgänge auf 
dem Gebiete der Kunſt in der Reſidenz auch in wei⸗ 
teren Kreiſen großes Intereſſe erwecken, ſo ſind wir, 
um vielfach von Seiten unſerer Leſer geäußerten 
Wünſchen nachzukommen, mit einigen Kunſtſchriftſtellern 
und Feullletoniſten von Ruf in Verbindung getreten, 
von denen wir allwöchentlich ein Feuilleton in der 
Art kritiſcher Theater- und Kunſt⸗Plaudereien ver⸗ 
Öffentlichen werden. Die Namen Ernſt von Wolzogen, 
Silveſter Frey, Dr. Adalbert von Hanſtein, Heinrich 
Bücker und Dr. Hugo Ruſſak bürgen für die Ge⸗ 
diegenheit dieſer Plaudereien, von denen wir heute 
die erſte zum Abdruck bringen. 

* [Gewerbeverein] Zu Beginn der geſtrigen, 
recht zahlreich beſuchten Verſammlung theilte der 
Vorſitzende, Herr Profeſſor Nagel, zunächſt mit, daß 
am nächſten Montag Herr Baumeiſter Jacobi über 
das Haffbahnprofekt zu ſprechen beabſichtige und 
daß vom Vorſtand bei dem großen Intereſſe, welches 
dieſer Vortrag auch für weitere Kreiſe habe, beſchloſſen 
ſei, dieſe Sitzung öffentlich zu machen und dazu den 
Kaufmänniſchen Verein einzuladen. In der erſten 
Verſammlung nach Neujahr wird Herr Bürgermeiſter 
Möller zur Auskunftertheilung über das Alters- und 


der Mageninhalt in die Luftröhre gelangt, was häufig 


Invaliditätsverſicherungsgeſetz betreffende Fragen bereit 

ſein. Herr Dr. Plenio begann dann ſeinen Vortrag 
über „Betäubungsmittel bei Operationen“. Schon in 
der Vorzeit iſt bei den Aerzten der Wunſch 
vorhanden geweſen, die Operationen für den 
Kranken ſchmerzlos zu vollziehen, aber erſt im 
Jahre 1846 gelang es dem Engländer Morton 
in dem Aether ein Mittel zu entdecken, welches ſich 
zu dieſem Zweck als brauchbar erwies. Sein Lands⸗ 
mann Simpſon aus Edinburg bereicherte zwei Jahre 
ſpäter die Chirurgie durch die Entdeckung der 
anäſtheſirenden Eigenſchaften des Chloroforms, das 
von nun an zu den wichtigſten Hilfsmitteln der 
Chirurgie zählt. Die Anäſtheſie, d. h. der Zuſtand 
der Nerven, wo dieſe die Fähigkeit verloren haben, 
Empfindungen zum Gehirn zu leiten oder Bewegungen 
der Muskeln hervor zu rufen, iſt nämlich nicht allein 
wegen der für den Patienten damit verbundenen 
Schmerzloſigkeit wünſchenswerth, ſondern mehr noch 
wegen der Außerthätigkeitſetzung der Muskelbewe⸗ 
gungen, wodurch chirurgische Heilgriffe ermöglicht werden, 
die früher, wie z. B. Einrenkungen, der Anwendung von 
Gewaltmitteln bedurften. Unſchätzbar iſt das Chloro⸗ 
form auch zu rein diagnoſtiſchen Zwecken, namentlich bei 
Unterleibskrankheiten. Die Anäſthetika werden ent⸗ 
weder eingeathmet oder unter die Haut ein⸗ 
geſpritzt oder endlich äußerlich zur Eins 
wirkung auf die Haut gebracht. Das Chloroform 
bewirkt einen Stillſtand des Blutes im Gehirn, Jo 
daß die Funktionen deſſelben zeitweilig aufgehoben 
werden. Seine hauptſächlichſte Verwendung findet es 
durch Einathmen, und zwar vermittelſt der bekannten 
Chloroformmaske. Der narkotiſche Zuſtand tritt bei 
verſchiedenen Individuen verſchieden raſch ein. Bis⸗ 
weilen genügen 10 bis 15 Minuten, um den narkoti⸗ 
ſchen Zuſtand herbeizuführen, bisweilen gebraucht man 
auch eine Stunde, ja manche Perſonen, namentlich Ge⸗ 
wohnheitstrinker find überhaupt nicht zu chloroformiren. 
Der Redner ging dann auf einzelne Erſcheinungen und 
Manipulationen bei der Narkoſe ein, die eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit den infolge reichlichen Alkoholgenuſſes 
auftretenden Zuſtänden zeigen. Zunächſt tritt ein ge⸗ 
wiſſes Aufregungsſtadium und dann eine Erſchlaffung 
ein. Die häufig bei dem Chloroformiren vorhandene 
Brechneigung kann verhängnißvoll dann werden, wenn 


den ſofortigen Luftröhrenſchnitt erforderlich macht. 
Die Athmung läßt ferner allmählich nach. Bisweilen 
tritt eine ſolche Erſchlaffung ein, daß die Zune that⸗ 
ſächlich verſchluckt wird und durch Anwendung der 
Zungenzange wieder in die Mundhöhle zurückgebracht 


werden muß. Die größte Gefahr liegt in 
einer etwa eintretenden Herzlähmung, die 
bei Fettherz leicht vorkommen kann. Herzverfettung 


iſt an ſich ſchwer zu diagnoſtiziren und daher kommt 
es, daß 90 Prozent aller bei der Chloroformirung 
eintretenden Todesfälle auf Herzlähmung infolge 
Herzverfettung zu ſchieben ſind. Was die Häufigkeit 
der Todesfälle bei Chloroformirungen betrifft, ſo 
kommt auf 10,000 Chloroformirungen 1 Todesfall. 
Aether als narkotiſirendes Mittel hat den Vorzug, 
weniger herzlähmend zu wirken, dafür iſt aber das 
Aufregungsſtadium bösartiger als bei der Anwendung 
von Chloroform, ſodaß die Patienten häufig garnicht 
zu bändigen ſind, und ferner verdampft er ſo leicht, 
daß für den Operateur die Gefahr vorliegt, 
ſelber narkotiſirt zu werden. Weitere Betäubungs⸗ 
mittel ſind Chloralhydrat, das eingeſpritzt wird 
und Lachgas, welches letztere jedoch wenig 
praktiſch iſt, da es einmal ſehr theuer iſt und 
ferner der narkotiſche Zuſtand nur kurze Zeit andauert. 
Zur lokalen Anäſtheſirung nimmt man Aether, der 
auf das Operatlonsfeld zerſtäubt wird und dort eine 
Eisſtarre hervorruft. In neuerer Zeit hat ſich für die 
lokale Anwendung beſonders Cocain einen Namen 
gemacht, das beſonders bei Augen- Ohren⸗, Naſen⸗ und 
Halskrankheiten und ferner in der Zahnheilkunde von 
Werth iſt, obwohl es ſich in der Chirurgie nicht hat 
einbürgern können, da ſeine Wirkung bald aufhört 
und bei ſeinem Gebrauch mehr böſe Zufälle und ſelbſt 
Todesfälle vorkommen als bei Anwendung von Chloro⸗ 
form. Wenn man übrigens beim Narkotiſiren 
eine Einſpritzung von Morphium macht, jo iſt 
eine Herzlähmung weniger zu befürchten, als ohne 
eine ſolche. Neuerdings ſcheint die Hypnoſe ſich als 
Zweig der praktiſchen Medizin herausbilden zu wollen. 
Wie Redner aber bemerkt, habe er hierüber noch keine 
Erfahrungen. Die Wünſche der Aerzte ſeien, ſo ſchloß 
derſelbe, auf ein Mittel gerichtet, welches die Opera⸗ 
tionen bei voller Beſinnung aber Empfindungsloſigkeit 
der Patienten ermöglicht. Die Herren Dr. Dietrich und 
Dr. Ruſſak hoben noch die Unentbehrlichkeit des 
Cocains für ihre Spezialfächer hervor. An den inter⸗ 
eſſanten Vortrag des Herrn Dr. Plenio ſchloß ſich 
die Vorzeigung verſchie dener Neuheiten, darunter eines 
handlichen Apparats zur Beſtimmung des Kohlen⸗ 
ſäuregehalts der Luft, und die Beantwortung einiger 
Fragen. 
* Zum e der berufsgenoſſen⸗ 
en Schiedsgerichte in Stelle des von 
anzig verſetzten Herrn Regierungsrath Dr. Adler iſt 
Herr Regierungsrath Meyer⸗Danzig ernannt worden. 
* [Theater.] Zur Gedächtnißfeier des Geburts⸗ 
tages unſeres großen Dichters Friedrich v. Schiller 
gelangte geſtern zunächſt deſſen „Wallenſteins Lager“ 
zur Aufführung. Die Deklamation war im allgemeinen 
gut, beſonders zeichnete fi darin Carl Treptow 
aus. Paul Körner und Georg Brunow legten 
bisweilen auf die Endſilben der einzelnen Strophen 
zu viel Gewicht und betonten dieſelben zu ſtark, jo daß 
manche Stellen ſich nicht ſchön anhörten. Hans 
Manuſſi's Kapuziner war eine zu karrikirte 


Figur, und bezweifeln wir, daß derſelbe ſo vom 
Dichter gedacht iſt. Die Ausſtattung wie 
Masken waren lobenswerth. Wilhelm Jordan's 


in Verſen gehaltenes Luſtſpiel „Durch's Ohr“ vom 
vorigen Jahr her bereits bekannt, folgte. Die Be⸗ 
ſetzung der nur vorhandenen 4 Rollen, 2 Damen und 
2 Herren, war die vorjährige und gab den Damen 
Bensberg und Hocke, ſowie den Herren 
Schölermann und Körner wieder reichlich 
Gelegenheit ihr deklamatoriſches wie dramatiſches 


Talent im beſten Licht zu zeigen. Das anweſende 


Publikum war mit der Aufführung zufrieden und 
zollte den Darſtellern wiederholt ſeinen Beifall. — 
Mittwoch geht als Klaſſiker⸗Vorſtellung bei halben 
Preiſen „Uriel Acoſta in Szene. Die nächſte 
Wiederholung der „Penſion Schöller“ und „Die 
Burgruine“ findet am 13. d. Mts. Statt. Der Frei⸗ 
tag iſt für das Benefiz für 12 15 Bensberg reſervirt. 
Mit Rückſicht auf den großen Erfolg des „Hütten⸗ 
beſitzer“ hat die Künſtlerin ein Stück gewählt, welches 
in der Art des „Hüttenbeſitzers“ iſt, und welches 
geeignet erſcheint, eine große und nachhaltige Wirkung 
auf das Publikum auszuüben. „Die Hochzeit von 
Valeni“ iſt, wie uns verſichert wird, diejenige Novität 
der Saiſon, welche auf dem Gebiete des Schaujpield- 
den größten und anhaltendſten Erfolg verzeichnen wird. 


Die Regie und Inſzenirung hat Herr Direktor 
Mauthner ſelbſt e Das n 
nal iſt in dem Stücke beſchäftigt und haben neben der 
Benefiziantin die Damen Berg und Hocke, ſowie die 
erren Schölermann und Körner die Hauptrollen in 
änden. Wir können wohl einen höchſt intereſſanten 

Abend prognoſtiziren, einen Abend, an welchem tiefer 
Ernſt mit liebenswürdiger Luſtigkeit ſich harmoniſch 
zu einem vollendeten Ganzen vereinigen. 

(Oskar Meyer.] In der in Konſtantinopel 
erſcheinenden „Osmaniſchen Poſt“, welche vor uns 
liegt, leſen wir Folgendes: In dem Leduc'ſchen 
Kunſtgeſchäfte iſt zur Zeit ein neues großes Gemälde 
des Malers Oscar Meyer⸗Elbing ausgeſtellt, welches 
in hohem Maße die Aufmerkſamkeit aller Paſſanten 
feſſelt. Daſſelbe iſt eine künſtleriſch höchſt gelungene 

opie nach dem Original von Profeſſor Scherres 
„eine Ueberſchwemmung in Oſtpreußen“, welches von 
der Berliner Nationalgallerie um den Preis von 
90,000 Mk. erworben wurde. Die düſtere Stimmung, 
die Durchſichtigkeit des Waſſers und die elegante 
Technik, durch welche ſich das Gemälde auszeichnet, 
verleihen demſelben einen hohen Werth. In dem 
Atelier „Elbing“ gehen gegenwärtig außer einigen 
Porträts zwei größere Gemälde ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen, von denen das eine, welches einen „Berbſtritt 
im Walde“ darſtellt, im Auftrage eines hohen türki⸗ 
chen Würdenträgers gemalt wird, während das 
andere, welches eine allegoriſche Figur „die Wahrheit“ 
darſtellt, von dem talentvollen Maler Herrn Meyer 
für die Münchener Kunſtausſtellung beſtimmt iſt. 

* [Stenographen.] Wie uns mitgetheilt wird, 
begbſichtigen mehrere jüngere Stenographen (Stol⸗ 
zeaner) wieder einen Skenographenverein ins Leben zu 
rufen. Die Zahl der Stenographen hat in den letzten 
Jahren bedeutend zugenommen. Ob aber ein neuer 
Verein nicht daſſelbe Schickſal haben wird wie der 
frühere, bleibt abzuwarrten. 

* [Statiſtiſches.] Die letzte Statiſtik des Schul⸗ 
weſens in Weſtpreußen hat ſich auch auf die Familienſprache 
der Schüler erſtreckt. Bei Aufnahme derſelben wurde 
u. A. ermittelt, ob die Kinder in den Familien nur 


deutſch oder nur polniſch oder endlich deutſch und 


polniſch ſprachen. Die betreffenden Ergebniſſe liefern 
demnach einen ſchätzenswerthen Beitrag zu der Frage, 
welche Ausbreitung die polniſche Sprache gegenwärtig 
hat. Im ganzen preußiſchen Staate wurden unter 
den 5,082,251 Schülern der öffentlichen und privaten 
Volks⸗ und Mittelſchulen 503,064 (9,9 pCt.) mit nur 
polniſcher und 75,740 (1,43 pCt.)) mit polniſcher und 
deutſcher Familienſprache ermittelt. Demnach ſind 
über 11 pCt. der Schuljugend aus Famlien, in denen 
polniſch oder meiſtens nur polniſch geſprochen wird. 

* [Strandung des Torpedoboots 8 
Ueber den bereits gemeldeten Unfall des Torpedo⸗ 
bootes 8 57 gehen der „D. 3.“ folgende authentiſche 
Mittheilungen zu: Das Torpedoboot 8 57, nach ſeiner 
Fertigſtellung zu Elbing in Dienſt geſtellt, hatte in 
der Danziger Bucht Probefahrten gemacht und verließ 
am Donnerſtag Morgen Neufahrwaſſer mit Segelordre 
nach Wilhelmshaven. In der Nacht von Donnerſtag 
auf Freitag ſtieß das Fahrzeng auf eine Klippe vor 

ändemark auf Bornholm. Das Schiff lief mit 
halber Fahrt, das Wetter war ſtark nebelig. Am 
Freitag Morgen ragte der Vorderſteven des Fahrzeuges 
acht Fuß über der Klippe. Von Rönne aus wurde 
telegraphiſche Hilfe requlrirt uud gegen Abend kam 
der Taucher⸗Dampfer „Kattegat“ auf der Stran⸗ 
dungsſtelle an. Am Sonnabend Morgen gelang es, 
das Torpedoboot „8 57“ von der Klippe abzubringen 
und nach dem Hafen von Svanike zu bugſiren. Dort 
findet zunächſt eine Unterſuchung des Schiffes ſtatt. 
Als zwei Torpedoboote aus Kiel zur Hilfeleiſtung 
ankamen, war „8 57“ bereits flott geworden. Es 
mag noch erwähnt werden, daß in derſelben Nacht 
der Switzer⸗ Bergungsdampfer „Oeröſund“ und die 
norwegiſche Bark „Eigil, in der Nähe von „S 57“ 
aufliefen. r 

Der Ehrengerichtshof der deutſchen Rechts⸗ 
anwälte) hat jüngſt entſchieden, daß jeder Rechts⸗ 
anwalt am Grundſtück ſeiner Bureauräume nur ein 
Firmenſchild anbringen dürfe, ein Rechtsanwalt ſei 


eben kein Geſchäftsmann. 


“ 


[4 


* (Ein zur Vorſicht mahnender Fall von 
Blutvergiftung!, wie er ähnlich ſich vor Jahresfrist 
in Königsberg exeignet hat, iſt in Alt⸗Pillau beobachtet 
worden. Die Frau des Arbeiters P. daſelbſt verletzte 
ſich vor einiger Zeit beim Abſchuppen von Fiſchen 
ganz geringfügig die Hand. Die Wunde 
ſelbſtredend nicht beobachtet. Aber nach einigen 

augen fing die Hand an zu ſchmerzen und ſchwoll 
an. Der hinzugerufene Arzt konſtatirte Blutvergif⸗ 
tung und konnte noch rechtzeitig eine Operation der 
Hand vornehmen, anderenfalls wäre unfehlbar der 
Tod eingetreten, jo berichtet die „K. A. Z.“ 

* [Perſonalien.] Die Stelle des nach der Rhein⸗ 
provinz verſetzten Ober⸗Grenzkontrolleurs Schroff zu 
Papros iſt dem Ober⸗Kontrollaſſiſtenten Jabuſch aus 

rtelsburg unter Beförderung zum Ober- Grenz⸗ 
ontrolleur übertragen worden. 5 5 

* [Die Bürgermeiſterſtelle in Pinne, mit 
welcher ein Gehalt von 1800 Mk. und eine Büreau⸗ 
koſten⸗Entſchädigung von 500 Mk. verbunden iſt, ſoll 
baldigſt beſetzt werden. Die Verwaltung des Standes⸗ 
amtes iſt event. unentgeltlich mit zu übernehmen. 

eeignete Bewerber wollen ſich bis zum 15. No⸗ 
vember cr. bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. 
erant melden. 2 

* Grundſtücksverkauf.] Das dem, Hofbeliger 
Herrn Guſtav Albrecht gehörige Grundſtück in Neu 
teicherwald hat der Tiſchle rmeiſter Herr Johannes 


Löpple daſelbſt für den Preis von 12,000 Mk. käuf⸗“ 


erworben. 
Kreis, Erledigte Kreiswundarztſtellen Die 
kreiswundarztſtelle des Kreiſes Konitz mit dem Wohn⸗ 
ſitze in Czersk, ſowie die des Kreiſes Strasburg mit 
nem Wohnſitze in Lautenburg iſt erledigt und ſoll 
ten beſetzt werden. Bewerber, welche das Phyſikats⸗ 
helme bereits beſtanden haben oder daſſelbe inner⸗ 
u der geſetzlichen Friſt zu machen ſich bereit er- 
ären, werden aufgefordert, binnen 4 Wochen ihre 
eldung unter Beifügung der Approbation ſonſtiger 
Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufes bei dem Re⸗ 
Nerumgspräfidenten in Marienwerder einzureichen. 
erte, Martinimarkt.“ Bei trübſeligem Wetter 
wöffnete der heutige Martinimarkt. Um 10 Uhr 
fat en in den übrigens reichlich beſetzten Budenreihen 
aſt nur Pfefferküchlerinnen und Geſindevermiether 
pz ſehen, welche vergebens nach Leuten ausſpähten, 
Eiter wurde der Markt durch eine Wenge unſicherer 
ſehlſtenzen belebt. Das Hauptpublikum, das Land, 
alte vollſtändig. Der Geſindemarkt fiel faſt ganz 
i Landwege tragen 


, Die ganz unpaſſirbaren trat 
Dauprfächtig die Schuld = der großen Geſchäftsſtille. 
Der Martinitag hat in dieſem 


J artini. in di 
erer einen beſonders ſtarken Wechſel im Dienſt⸗ 
ehndenal gebracht. Beſonders auffällig iſt es daß ſich 
ganze Zahl von Knechten und Magden aus der 


wurde 


Umgegend zur Auswanderung nach Amerika rüſtet. 
Mit dem Abendzuge reiſten geſtern auch mehrere 
Dienſtmädchen von hier nach Berlin, um dort Stellung 
zu ſuchen. Es ſcheint, als ob Berlin auch auf unſere 
Dienſtmädchen eine beſondere Anziehungskraft ausübt, 
da, wie verlautet, den geſtern Abgereiſten noch mehr 
folgen wollen. Die Landleute klagen über Mangel 
an Dienſtperſonal. Die Geſindevermietherinnen werden 
nach Geſinde faſt überjtürmt. 

Den Landleuten, namentlich denen aus der 
Niederung, iſt der Beſuch des Jahrmarktes ſehr er⸗ 
ſchwert, da ſämmtliche Wege zur Zeit wieder ſehr 
ſchmutzig und zum Theil völlig unpaſſirbar find. 

* [Wege.] Aus Lenzen ſchreibt man uns: Man 

iſt gemötif, in jetziger Herbſtzeit und im Frühlinge 
Klagen über ſchlechte Wege zu vernehmen, und be⸗ 
ſonders ſind es die Niederungsbewohner, die ein Lied⸗ 
chen davon zu ſingen wiſſen. Und es iſt wahrlich 
nicht angenehm, wenn man in finſterer Nacht ge⸗ 
zwungen iſt, vom Wagen in den Moraſt zu ſteigen, 
um die Räder vom Schmutz wenigſtens einigermaßen 
zu reinigen und mit der Laterne in der Hand den 
richtigen Pfad zu ſuchen. Aber auch für die Be⸗ 
wohner der Höhe, die nicht chauſſirte Wege benutzen 
können, iſt es beſſer, in jetziger Zeit am warmen Sin 
zu bleiben, als ſich auf den Landweg zu machen. 
Wer z. B. gezwungen iſt, den Weg von Succaſe nach 
der Tolfemiter Chauſſee zu benutzen, kann verſſchert 
ſein, daß er faſt bis an die Achſe in den Lehm ein⸗ 
ſinkt und bei dem ſteinigen Untergrunde durchgerüttelt 
und beſchmutzt heimkommt. Es iſt daher mit Freuden 
zu begrüßen, daß immer größere Mittel vom Kreiſe 
den Gemeinden zur Dispoſition geſtellt werden, um 
ihre Wege ausbeſſen zu können. So iſt dieſen Sommer 
ein Theil des Weges von Lenzen nach Reimannsfelde, 
der in naſſen Jahreszeiten ſtets grundlos war, ge⸗ 
pflaſtert worden. Auch die Gemeinde Succaſe hat zu 
dieſem Zwecke 1000 Mark erhalten. Doch ſcheint 
man hier nicht recht anfangen zu wollen. Wahrſchein⸗ 
lich ſind hier die Meinungen zu getheilt und es hält 
ſchwer, einen Beſchluß zu faſſen. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß von zuſtändiger Seite Anſtalten getroffen 
werden möchten, um den oben geſchilderten Kalami⸗ 
täten wenigſtens etwas abzuhelfen; insbeſondere da 
hes bei dem Steinreichthum der Höhe eher möglich iſt, 
als anderswo. 
' * Nach der Ueberſchwemmung] wird von den 
Niederunger Beſitzern ſehr über das Verkalben der 
Kühe geklagt. So ſoll, wie der „Erl. Z.“ von hier 
geſchrieben wird, einem Beſitzer von 14 Kühen (2) 
die Hälfte verkalbt haben. 

— c e Geſtern Abend gegen 9 Uhr 
ließen ſich zwei Herren nach Georgenhöh fahren und 
ſtiegen dort ab. Der Führer der Droſchke Nr. 23 
(dem Herrn Wagner gehörig) mußte ſich in Folge 
Aufforderung auch ein Glas Bier geben laſſen, ſträngte 
vorher die Pferde ab und betrat das Lokal. Den 
Pferden muß wohl die Zeit zu lang geworden ſein, 
denn ſie machten kurzum kehrt, gingen über die Chauſſee 
nach dem Krauſe' ſchen Grundſtück, und da es völlig 
dunkel war, ſtürzten ſie ſammt Wagen in den tiefen 

| 


Chauſſeegraben, aus dem fie nur mit großer Mühe 


erſt gegen 2 Uhr herausgeholt wurden. Der Wagen 
lag noch heute früh kopfüber in dem mit Waſſer an⸗ 
gefüllten Graben. Die Pferde ſollen außer einigen 
Hautabſchürfungen keinen Schaden davongetragen haben. 
» Sachbeſchädigung.] Beim Paſſiren der Brück⸗ 
ſtraße ſchlug geſtern Abend ein auf dem Aeußern 
Mühlen damm wohnhafter, angetrunkener Dreher das 
Schaufenſter des Kürſchnermeiſters W. von der Straße 
) Der Thäter wurde verhaftet. 

* Auflauf.] Ein ſehr großer Menſchen⸗Auflauf 
wurde geſtern in der Leichnamſtraße von einem 
Menſchen veranlaßt, der in Folge eines gerichtlichen 
Haftbefehls von einem Polizei⸗Beamten ſeſtgenon neh 
wurde. Der Menſch widerſetzte ſich nicht nur energiſch, 
ſondern wurde hierbei auch von ſeiner Ehefrau unter⸗ 
ſtützt. Das wüthende Weib ſchlug auf den Beamten 
los und fielen ſämmtliche Perſonen beim Hin- und Her⸗ 
zerren mehrfach zu Boden, wobei dem Beamten Buch 
die Uniform zerriſſen wurde. Nur mit Hilfe anderer 
Perſonen und nachdem der Menſch gebunden worden 
war, konnte die Arretirung zur Ausführung gebracht 
werden. 

* (Diebftahl.] An einer Konditorbude auf dem 
Friedrich Wilhelmplatz wurde geſtern Abend ein 
Pfefferkuchendiebſtahl ausgeübt. Der Dieb war ein 
ziemlich anſtändig gekleideter 10jähriger Knabe. Für 

die Langfingerei wurden ihm mehrere Ohrfeigen ver⸗ 
: abreicht. 


Arbeiterbewegung. 


aus vorſätzlich ein. 


* Bochum, 9. Nov. Heute fand in Witten eine 
Bergarbeiterverſammlung ſtatt, auf deren Tagesord⸗ 
nung auch die Streikfrage ſtand. Mehrere Redner 
bezeichneten die Lage als unerträglich und der Lage 
vor dem Streik von 1889 ähnlich. Wenn nicht anders, 
ſo müſſe man durch einen neuen allgemeinen Strei 
eine Beſſerung erzwingen, und es müſſe daher das 
nächſte Streben auf den Ausbau der Organiſation zu 
einem Verband und die Anlehnung an die übrigen 

ezirke gerichtet ſein. 
Y 5 Along, Io. Nov. Am Sonnabend Abend 
fand ein blutiger Kampf zwiſchen rel? 
kenden hieſigen und arbeitenden fremden Glas⸗ 
arbeitern im Stadtbezirk Ottenſen im Hofe der dortigen 
vereinigten Glashütten ſtatt. Seitens der Streikenden 
fielen Revolverſchüſſe, wodurch ein fremder Glasar⸗ 

Drei Haupt⸗ 


i H rde. 
beiter am Kopfe verwundet wu im in 


rädelsführer ſind verhaftet. Die Unterſuchung 
Gange. 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Auf einer am Hubertustage in der Oberförſterei 
Wilhelmswalde abgehaltenen Treibjagd wur⸗ 
den 44 Haſen, 2 Füchſe und eine Waldſchnepfe zur 
Strecke gebracht. 


vollem 


Wiſſenſchaft. 
Mittel 
gegen die i { theils 
an einzelnen Privatperſonen erzielt worden ſind, dringt 
allmählich 
Mehrere 
wunderbaren 
einigen 
die an 
litten, 


insbeſondere von 

50 erzählen, die 
ergmann'ſchen 

. Ir Gelenke 


Blätter 

Wirkung 

der 
der 


ohr auf richtiger Grundlage e 19 


Spritze (ähnlich wie Morphium) den Kranken unter] 


die Haut eingepritzt (ſubkutane Injektion) und ſo 
den Blutbahnen des Organismus direkt zuge⸗ 
führt. Bei Lungenleidenden wird die Ein⸗ 
ſpritzung an dem Rücken vorgenommen, bei tuber⸗ 
kulöſen Prozeſſen anderer Organe — wie z. B. des 
Knie⸗ oder Hüftgelenks, des Kehlkopfes — in der 
nächſten Umgebung der Erkrankungsſtelle. — Die 
„Volksztg.“ kann dem hinzufügen, daß bei Lungen⸗ 
Tuberkuloſe es nicht mit einer oder mehreren Impfun⸗ 
gen abgethan ift, ſondern dieſelben ſechs bis acht 
Wochen hindurch fortgeſetzt werden müſſen. 

* Der „Reichsanzeiger“ meldet: Mit der Geneh⸗ 
migung des Kaiſers wird die Entſcheidung über den 
Schillerpreis erſt in einiger Zeit bekannt ge⸗ 
macht werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Oldenburg, 7. Nov. Das hieſige Schwur⸗ 


Berlin, 11. November, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. . Cours vom | 10.110. | 11.10. 
34 pC.. Oſtpreußiſche Pfandbrie 95,75 95,80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,10 96,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,80 94,70 
4 pt. Ungariſche Goldrente 99,70 90,— 
Ruſſiſche Banknoten . 1246,50 | 247,— 


Oeſterreichiſche Banknoten 176,60 176,40 
Deutſche Reichsanleihe 105,20 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſols . 104,60 104,90 
4 Ct. Rumänier 


i. a, A 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioxitäten 119,50 | 109,50 


Produkten⸗Börſe. 
Gurs vum 10.110. } 11.110. 
Weizen Nov. 122,50 | 193,50 
April⸗Mai 181.50 192,20 


Roggen höher. 
N 181,50 183,20 


enn 

gericht verurtheilte den Arbeiter Rüdebuſch, welcher April⸗Mai 178,20 | 168,50 
am 8. September d. J. feine Braut Anna Bohlmann Petroleum loco 22.50 23,50 
auf ſchaudervolle Art erdroſſelt hatte, zum Tode. Der | Rüböl Nov. . 8 59,50 60,— 
Mörder war geſtändig. j April⸗ Mai 57,40 57,60 

* Heilbronn, 7. Nov. Der Erſatzreſerviſt G. Spiritus 70er Nopbr. ! 39,— | 39,30 
von hier, welcher ſich aus religiöſen Gründen weigert, — ä 
die Waffen zu tragen, wurde nach Abbüßung des ihm g Danzig, den 10. November. 
dafür zuerkannten dreiwöchentlichen Arreſtes wegen ],. Weizen: Unner, 400 Tennen. Für bunt und hell⸗ 


wiederholter Weigerung zu 43 Tagen Gefängniß in 
Ulm und zur Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes verurtheilt. 


f Vermiſchtes. 

* Hamburg, 10. Nov. An der Magellaensſtraße 
wurden Indianer in den Uniformen der Beſatzungs⸗ 
Mannſchaften des verſchollenen Schiffes „Virgilia“ 
geſehen. 

* Prag, 10. Nov. Heute Vormittag ſtürzte 
das Dachgeſims eines Neubaues am Kohlmarkte 
ein, durchſchlug das Gerüſt und führte den Einſturz 
von vier Stockwerken herbei. Bisher ſind fünf Todte 
und ſechs Verwundete aus den Trümmern hervor⸗ 
geſchafft worden. 

*New⸗Nork, 10. Nov. Die Stadt Winslow 
in Indiana iſt abgebrannt. 400 Menſchen ſind 
obdachlos. 

* San Franzisko, 10. Nov. In dem trocken⸗ 
gelegten Fluß Feather ſind reiche Goldlager ent- 
deckt, welche angeblich für 10 bis 15 Millionen 
Dollars Gold zu ergeben verſprechen. 

* Kopenhagen, 10 Nov. Nach einer Meldung 
des „Morgenbladet“ aus Malmö iſt unter dem 
Schweinebeſtande der Ortſchaft Skurup bei Malmö 
eine Seuche ausgebrochen, welche ſich in raſch ein⸗ 
tretender Lähmung der einzelnen Glieder äußert und 
ſchnelles Verenden der Thiere herbeiführt. 

* Metz, 10. Nov. Der Statthalter Fürſt Hohen⸗ 
lohe hat geſtern das kaiſerliche Schloßgut Urville 
beſichtigt und iſt heute mit dem Schnellzug nach 
Berlin gereiſt. — Hier iſt das Gerücht verbreitet, 
der Faller werde noch im Laufe des Herbſtes Uxville 
beſuchen und dort eine größere Jagd veranitalten. 

* Liſſabon, 10. Nov. Dem Diario de Notitias 
hierſelbſt wird in einem Spezial⸗Telegramm aus 
Amerika gemeldet, daß der frühere Erzherzog Johann 
Salvator, Johann Orth, mit ſeinem Segler, der 
St. Margeritha, mit einem Kauffahrer zuſammen⸗ 
geſtoßen ſei, wobei die St. Margeretha mit Mann 
und Maus den Untergang gefunden haben ſoll. 


Telegramme. 
10. Nov. Deputirtenkammer. (Fort 
jegung.) Sämmtliche Kapitel des Kultusbudgets 
wurden ohne Abänderung angenommen. Als Etche⸗ 
verrey (Rechte) die Unterdrückung des Gehaltes von 
Geiſtlichen als ungeſetzmäßig bezeichnete, erklärte der 
Juſtizminiſter Fallières es als ein unleugbares Recht 
des Staates, die Gehälter von der Regierung feindlich 
geſinnten Geiſtlichen zu unterdrücken. Der Staat 
werde Niemand verfolgen, aber er wolle die Geſetze 
von Allen reſpektiren laſſen. — In Folge eines am 
Sonnabend ſtattgehabten Zwiſchenfalles in den Wandel⸗ 
gängen der Kammer, wobei Döͤroulsde ſeine Verach⸗ 
tung gegenüber Laguerre ausdrückte, wurde zwiſchen 
dieſen beiden Deputirten Zeugen gewechſelt. — Die 
„Liberte“ meldet, falls die jetzigen Verhandlungen 
betreffs der Neufundland⸗Frage reſultatlos verliefen, 
werde ein neuer Modus vivendi zwiſchen England 
und Frankreich getroffen werden, welcher die Wahrung 
der gegenſeitigen Intereſſen und die Fortſetzung der 
Verhandlungen geſtattet. Boulanger iſt 
Jerſey nach London abgereiſt. 5 1 
London, Nov. Bei dem gejtrigen 
Lordmayor⸗Vanket erklärte der Miniſterpräſident 
Salisbury in einer politiſchen Rede, alle An⸗ 
zeichen deuteten auf die des euro⸗ 
päiſchen games hin. Der Beſuch des 
ruſſiſchen Thronfolgers in Indien ſei hierfür 
eine gute Vorbedeutung. Bezüglich der Anti⸗ 
ſklavereikonferenz ſagte der Miniſter, Holland 
allein drohe die Konferenz zr vereiteln. Salis⸗ 
burh ſprach die Hoffnung aus, daß die Unter⸗ 
handlungen mit Str behufs Abgrenzung 


Paris, 


der beiderſeitigen Jutereſſeuſphären in Afrika 
alsbald abgeſchloſſen würden. Die Unter⸗ 
handlungen mit Portugal ſeien frei von jeder 
ernſtlichen Beſorgniß, zumal er heute mit dieſem 
Lande ein Proviſorium getroffen habe. a 
Brüſſel, 10. Nov. Gegenüber der von den Ar⸗ 
beitern zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts 
beabſichtigten Kundgebung ſind umfaſſende polizeiliche 
Maßnahmen getroffen; die Truppen ſind zwar kon⸗ 
ſignirt, jedoch werden ernſte Ruheſtörungen nicht be⸗ 
fürchtet. Die Arbeiterpartei will den im Stadthauſe 
verſammelten liberalen Abgeordneten von Brüſſel 
nochmals einen energiſchen Proteſt zu Gunſten des 
allgemeinen Stimmrechts einhändigen, welches das 
Bi Land begehre, und das ſchon von zahlreichen 
lrbeitervereinen und demokratiſchen Geſellſchaften ver⸗ 
langt worden ſei; die Proteſtſchrift fordert die geſetz⸗ 
gebenden Verſammlungen auf, ihre Pflicht zu thun, 
ebenſo wie die Arbeiter die ihrige erfüllt hätten. 
Cannes, 10. Nov. Dom Pedro iſt 
Winteraufenthalt aus Paris hier eingetroffen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 11. Nov. (Von Portatius und 

Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, 

miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Jaß. 
Tendenz: Feſt. 


zum 


Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentirt : 61,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 415% 
—. — 


Novbr. contingentirt 


Novbr. nicht contingentirt 39,50 „Geld. 


von 


Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


farbig inl. — , hellbunt nländiſch 188 ,%, 
hochbunt inländiſch 190 — 193 4, Termin April⸗Mai 126pfd. 
zum Tranſit 153,50 4, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Tranſit 155,50 4 

Roggen: Matt. Inländ. 171 4, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 115-122 4, per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 120,50 „A, per Juni⸗Juli 12 pfd. zum Tran⸗ 


ſit EN a 
Gerſte: Inländiſch grobe — A 
„ Pr leine — A 
Rübſen: Inländifh — .A 
Hafer: Inländiſch 125 A 
Erden: Inländiſch— A 


Königsberger Produetenbörſe. 


\ i 8. 10. 
Nov. Nov. Tendenz. 
5 RN.⸗Mk.] N.⸗Mk. 
186,00 | 185.50 fruhiger 


Gehen, hochb. 125 Pfd. 


| Roggen, 120 Pfd. 166 164,50 niedriger 


Gerſte, 107%8 Pfd. 134,00 134.00 unverändert 
Hafer, feiner 126,50 126,50 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 141.00 141,00 do. 
Nibſen . .» —.— —— 

Suiritus markt. 


Stettin. 10. Nov. Loco Bed Faß mit 50 4 Kon⸗ 
ſteuer 59,00 loco mit 70 „A Konſumſteuer loco mit 70 „A 
Konſumſteuer 39,60 4, pro November 3820 4, pro 
November⸗Dezember 37,80 4, pro April⸗Mai 38,70 4 


24 Viehmarkt. ' 
Berlin, 10. Nopbr. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 3161 Rinder, 10691 Schweine, 
1257 Kälber und 5727 Hammel. In Rindern flaueres 
Geſchäft, es bl. ein nicht unwſl. Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia 60—62, IIa 56 58, IIIa 53—55, IVa 59—51 A pro 


100 Pfd. Fleiſchgewicht. 


ſchleppend und wurde nicht geräumt. Wir notirten für 
la a 6 —58, ı 4855, gute BVakonier 
46 % pro 100 Pfund leb. mit 20 pCt. Tara 


Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Ia brachte 65—67, 
IIa 66-064, IIIa 50—59 9. pro Pfd. Fleiſchgew icht. 
Der Markt für Schlachthammel zeigte ſchleppende Ten⸗ 
denz und wurde nicht geräumt. la 54—62, IIa 46—53 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. 

Seiden⸗Damaſte, ſchwarze, weiße u. er 
bige, von Mk. 2,35 bis Mk. 12,40 p. Met. 
(ca. 35 Qual.) — verſendet roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe, porto- und zollfrei das Fabrik⸗Dépot 
G. Henneberg ($. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſoſort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B, Bergklettern) und geiſtigen Auſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und bes 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. N beſonders zu 
empfehlen! Schachtel 1 Mk. in den Apotheken von 
Reicher, Hänsler und Pohl 


Wie ein ſchwer Kranker wiederum in 
den Vollbeſitz ſeiner Geſundheit 


gelangte! 

Von einem ſchweren Nervenleiden war Herr 
Max Gillhuber zu München Zweibrückerſtr. 26 IH. 
ergriffen. Aus unſcheinbaren Anfängen hatte ſich 
das Leiden in Folge von Ueberanſtrengung im 
Berufe zu einem ſolchen Stadium fahne bit daß 
Patient kaum noch im Stande war, ſeine Obliegen⸗ 
heiten zu erfüllen. Nachdem Herr Gillhuber gegen 
das immer mehr vorſchreitende Leiden lange ver⸗ 
geblich gekämpft hatte, bekam derſelbe Kunde von 
den glücklichen Erfolgen, welche die Sanjana Heil⸗ 
methode in gleichartigen Fällen erzielt hatte, und 

ler entſchloß ſich daher, ebenfalls dieſes erprobte 
Heilverfahren zur Anwendung zu bringen. Die 
Wirkung der Kur war eine ebenſo überraſchende, 
wie erſtaunliche! Die bohrenden Kopfſchmerzen, 
von welchen der Patient Tag aus Tag ein ge⸗ 
plagt wurde, wurden beſeitigt, der unruhige unter⸗ 
brochene Schlaf wurde kräftig und erfriſchend, 
Appetit, Verdauung und Stuhlgang wurden ge⸗ 
regelt, der ganze örper wurde gekräftigt! Man 
leſe das folgende Orgien welches Herr 
Gillhuber im Intereſſe anderer Leidenden der 
Direktion des Sanjana⸗Inſtitutes zur Veröffent⸗ 
lichung ſandte: Hochgeehrte Direktion! Heute kann ich 
Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre year 
weiſe wirklich Großes an mir gethan hat. Nicht nur die 
bohrenden, mich Tag und Nacht e e Kopfſchmer⸗ 
zen, bei welchen alle angewandten Mittel erfolglos ge⸗ 
blieben waren, ſind zum Weichen gebracht, ſondern auch 
alle anderen Symptome haben ſich verloren. Ich bin Ihnen 
vielen Dank ſchuldig und werde jeden ähnlich Leidenden 
auf Ihr Inſtitut aufmerkſam machen. In dankbarer Hoch⸗ 
achtung verbleibe ich Ihr ergebener Max Gillhuber. 

Die Sanjana Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nervenz, 
Lungen- und Rückenmarks⸗Leiden. Man 
bezieht dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit 
gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair der San⸗ 
Paul Schwerdfeger, zu 


jana⸗Company, Herrn 
Leipzig. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Johanna Kahlke⸗Kukers 
mit Fritz Schwaak⸗Carlsdorf. — Frl. 
Clara Laudien mit dem Kaufmann 
W. Sahnwaldt⸗ Königsberg. — Frl. 
Martha Kriewaldt⸗Otteraun mit dem 
Beſitzer Rudolf Panſegrau⸗ Grätz 


a. W. 

Geboren: Robert Müller⸗Juckeln S. 
— E. Wichmann ⸗ 1 ren 
Paſtor Paul Kallinowsky⸗Smaſin T. 
— Poſtſecretair A. Erdmann⸗Eydt⸗ 
kuhnen S. 2 

Geſtorben: Frau Anna Zota⸗Splitter 
44 J. — Frau Auguſte Weiß⸗Juchow 

J. — Robert Schäffer = Thom 


29 8 

62 J. — Director der Provinzial: 
Irrenänſtalt Dr. Carl Waehner⸗ 
Allenberg 35 J. — Frau Emma 


Staſcheit⸗Heydekrug 62 J. — Adolf 
Pawlikowski⸗Königsberg. — Ben]. 
Lehrer Julius Witt⸗Königsberg 71 J. 

Elbinger Standes⸗Amt. 

Vom 11. November 1890. 

Geburten: Former Max Kantowsli, 
S. — Schloſſer Eduard Blümel, S. 
— Arbeiter Gottfried Rehberg, T. 
Stabſchläger Ed. Leop. Richter, S. 
Fabrikarbeiter Albert Thimm S. 
Schloſſer Emil Zirowsky T. 


Eheſchließungen: Schieferdecker 
erdinand Lemke⸗Elbing mit Ida Birth⸗ 
bing. f 


terbefälle: Ackerbürger Gottfried 
Werner S. 2 J. — Arbeiter Ernſt 
Ludwig Schulz 45 J. — Fabrikarbeiter⸗ 
frau Eliſabeth Wenzel, geb. Fey, 66 J. 
— Former Max Kantowski S. 1½ T. 
— Arbeiterwittwe Chriſtine Wohlert, 
geb. Wölke, 73 J. 


Tages⸗Ordnung 
zur > 
Stadtverordnetenſitzung 


am 14. November 1890. 
1) Wahl derKlaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Commiſſion pro 1891/92. 
2) Wahl der Schiedsmänner bei Vieh⸗ 
ſeuchen. | 
3) Rechnung des Convent-Frauenſtifts 
pro 188990. 
4) Rechnung der III. Knabenſchule pro 
1889 —90. 
5) Abſchluß des Leihamts pro Oktober. 
6) Die Rathhausbau⸗Commiſſion betr. 
7) Verleihung des Friedr. Wilh. Viktoria⸗ 
Stipendiums. a 
8) Verbeſſerung der ſtädt. Beleuchtung. 
9) Jahresrechnung der ſtädt. Sparkaſſe 
pro 1889. 5 
10) Der Bauplatz für die ſtaatl. Fort⸗ 
bildungsſchule. . > 
11) Etat für das Lehrerinnen⸗Seminar. 
Elbing, den 10. November 1890. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


e 


SU er 

an] Verlobungs- 
Die Verlobung ihrer zwei-, 
= ten Tochter Elfrida mit dem = 
= Hotelbesitzer Herrn Louis 

8 = Engel, Königlicher Hof hier- Er 
Mselbst, beehren sich ergebenst f 


Elbing, im November 1890. 


J. Nickel und Frau ff 
geb. Janzen. 


Elfrida Nickel 
Louis Engel 
Verlobte. 


— en 
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Theater. e 


f N den 12. November: 
Halbe Preiſe. 
Uriel Acosta. 
Trauerſpiel i. 5 A. von Carl Gutzkow. 
Die nächſte Aae dan von „Pen⸗ 
ſion Schöller“ findet Dannerſtag, den 


13. d. 82 fac. RE 
Freitag, 14. November: 
Benefiz für 


_ Helene Bensberg. 
von Daleni. 


Die Hochzeit 


Turn. Spy Verein 


Herren =» Abend. 
Sonntag, den 16. d. M. 
Der landw. Verein Elbing B. 
verſammelt ſich Montag, d. 17. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, in, Schill ings⸗ 
brücke“ bei Herrn Thiessen. 
i Tagesordnung: 
1) Die Arbeiterverhältniſſe im Som⸗ 
mer 1890. / 
2) Zeichnung von Stuten für den Zucht- 
verein. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-Rittenfelde. 
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Liedertatel. 


Mittwoch, den 12. Nov. or., 
Abends 8 Uhr: 


SONSERT 
unter gefl. Mitwirkung des 


Fräulein Rehbein 
im Saale der Bürger-Ressouree. 


Die passiven Mitglieder haben 
freien Eintritt und erhalten eine 
Eintrittskarte zur Einführung eines 
Gastes am Dienstag, den 11. h., oder 
Mittwoch, den 12. h., von 3 bis 5 Uhr 
Nachmittag bei Herrn Albert Reimer, 
Wasserstrasse 24. 

Der Vorstand der Liedertafel. 


SONSERT. 


Montag, den 24. November cr., 
Abends 7'/, Uhr, 
im Saale des Casino: 


Quarteti-Abend 


des Cölner 
Conservat.-Streichquartetts. 
Plätze merkt vor 
©. Meissner. 


Die Verlooſung 


zum Beſten des Vereins für hilfsbedürf⸗ 
tige Wöchnerinnen findet Dienſtag, 
den 18. November, Nachmittags 
3 Uhr, in dem gütigſt bewilligten 
Börſenlokale ſtatt. Die Gewinne ſind 
daſelbſt von 4—7 Uhr, oder an den 
folgenden 8 Tagen von 9—12 Uhr Vorm. 
von Frau Kommerzienrath Peters, Frie— 


drich Wilhelmplatz 1, abzuholen. Um] 


freundliche Ueberſendung von geeigneten 
Gegenſtänden und Abnahme von Looſen 
wird ergebenſt erſucht. 


Das Comité. 
Johanna Dorendorf. Fran- 
Ziska Elditt. Renate Harder. 

Marie Ilgner. M. Ilgner. 
Franziska Laudon. Betty 
Lehmann. Marie Lotzin. 

Anna Maywald. 
Louise Neufeldt. Anna Peters. 
Emma Raether. Doris Sausse. 
Charlotte Schiefflerdecker. 

Johanna Siede. 

Olga Schlichting. Anna 
Steinorih, Elise Werniek. 


Die Verlooſung 


des St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins findet Sonntag, den 16. No⸗ 
vember, im Saale der Bürger⸗Reſſource 
ſtatt. Während des Bazars wird die 
Kapelle des Herrn Pelz concertiren. 
Die uns noch gütigſt zugedachten Ge— 
ſchenke bitten wir den Unterzeichneten 
zuſenden zu wollen. Ebenfalls bitten 
wir um geeignete Gaben für das Büffet 
und um Abnahme von Looſen à 50 Pf. 
Entree für Erwachſene 20 Pf., für 
Kinder 10 Pf. Kaſſeneröffnung 4 Uhr. 

Die Gewinne können ſofort nach der 
Verlooſung und Montag von 10 bis 
1 Uhr im Saale der Bürger⸗Reſſource 
in Empfang genommen werden, ſpäter 
bis zum 22. November bei Frau Rentier 
Ackt, Burgſtr. 17a. 

Maria Schüler. Anna Sehler. 
Johanna Ackt. Antonie Wolska. 

Probst Wagner. 


Verdingung. 
Neubau und Umbau des Rathhauſes, 


Neubau eines Gefängniſſes. 
Für obige Ausführungen ſollen zu— 


= | nächjt verdungen werden: 


1) die Erd- und Mauerarbeiten, 

2) die Lieferung von 1000 Tauſend 
Hintermauerungsſteinen I. Sorte, 
600 Tauſend Hintermauerungs⸗ 
ſteinen II. Sorte, e 

3) die Lieferung von 
Mauerſand, 

4) die Lieferung von 550 ebm ge⸗ 

löſchtem Kalk, 

5) die Lieferung von 2.55000 kg 

Portland⸗Cement, 
6) die Lieferung von 1000 ebm Kies⸗ 
und Steinſchlag, 

7) die Zimmerarbeiten. 

Anſchlags-Auszüge find auf dem 
Rathhauſe in der Calculatur gegen Er⸗ 
ſtattung der Anfertigungskoſten zu ent⸗ 
nehmen; cbendaſelböſt ſind die Bedin⸗ 
gungen einzuſehen. 

Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen koſten⸗ 
frei im Bureau III des Rath⸗ 
hauſes bis ſpäteſtens 
Montag, den 8. December er. 


und zwar 
Vorm. 10 Uhr 
für Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
Vorm. 10% Uhr 
für Mauerſteine, 

Vorm. 11 Uhr 
Mauerſand, Kalk, Cement u. Steinſchlag, 
Vorm. IK Uhr 
für Bimmerärbeiten. 

Elbing, den 10. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


1700 ebm 


Räumungshalber habe ich einen größeren Poſten 


Buückskin⸗Reſte,. 


zu einzelnen Jaquetts, Hoſen 


bedeutend herabgeſetzten Brei] 


= Ausverkauf 


geſtellt. 


Hugo Alex. Mrozek, 


Friedrich Wilhelms⸗Platz 5. 


und Anzügen paſſend, zu ganz 


en zum 1 
ai 
7 


Geſchäfts⸗Verlegung! 


Am 1. Januar k. J. reſp. gleich nach den Weihnachts⸗ 


feiertagen verlege ich meine 


Packkammer und 


das Verſandt⸗Geſchäft 


für Colonialwaaren 


und Delicateflen, 
nach dem Hauſe 


Lange 


Hinterſ 


der Frau Belgard gehörig, unmittelbar am Alten Markt und 


wie Fettwaaren 


raße Ar. 1819, 


unmittelbar am großen Wäſchegeſchäft des Herrn Claassen. 
Den großen und ſchwierigen Umzug mit meinem großen 
Lager, an Waaren zu erleichtern, verkaufe ich ü m mtliche 


Waaren zu 
8 0 


S 


bedeutend ermäßigtem Preiſe. 


Beſonders zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte bietet ſich 
für jede Hausfrau hierdurch Gelegenheit, bedeutende Erſpar⸗ 


niſſe zu machen. 


Packkammer für Colonialwaaren elt. 


A. Prochnow, 


43. Alter Markt Nr. 48. 


Kölner Dom 


— — 


r 


Alle Gewinne in baarem Geld. 


2 Hauptgewinn 75,000 Mark. 
Ziehung 23. Februar 1891. 
Looſe à 3 M., nach auswärts 3,10 M., find zu haben in der 


Expedition 
Derdingungstermine, 


Am 20. November. Danzig. Kaiſerl. 
Werft. Verwaltungsabtheilung. Liefe⸗ 
rung des Bedarfs der kaiſerlichen Werften 
Danzig, Kiel und Wilhelmshaven an 
Holzmaterialien für 1891/92 und zwar: 
Ahorn⸗, Buchen-, Cypreſſen⸗, Eichen-, 
Ellern⸗, Eſchen⸗, Kiefern-, Linden⸗„ Nuß⸗ 
baum⸗, Mahagoni⸗, Rothrüſtern⸗ und 
ee und Planken; eichen 
Wagenſchott, Bretter, Ebenholz, Four⸗ 
nire, Gräuen- und Pitſch bezw. Pellow⸗ 
pine, Spieren und Rundhölzer, ſowie 
Pockholz und eichen Schiffsbauhölzer. 


Th. Staebe 


Uhrenhandlung, 
> ELBING, 
54. Alter Markt 54. 


Grosses Lager 
von 
Nickel 


Remontoir und Savonette, 


Regulatoren, 
Wand- u. Weckeruhren, 
Ketten 
Schlüssel und Anhänger 
in Nickel, Silber, Talmi und Gold. 
Billigste, feste Preise. 
Reparaturen werden schnell u. 

| sauber. ausgeführt. 


7 Rn 
7 Key 
H. Götz & Co., 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
S Gentralfeuer- Doppelflinten la im 
Schuss v. M. 34 an, 
Jagdcarahiner f. Schrot u. Kugel M. 23.50 
3 _ Weschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 
E Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) 
5 für Bolzen u. Kugeln, fürKnaben M. 11, = 
grösser u. stärker M.-20 u. 25. = 
Blichsflinten,Scheibenbüchsen, Revolver etc. 
3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst, S3 
Nachnahme oder Vorauszahlung. = 
Illust, Preisbücher gratis u, france, 


Berli 
aadsunag 


2 


Adresse 


2 
1 


Telegramm. 
affen 


W 


der „Alipreußiſchen Zeitung“. 


Zur 
— 1 : Be] 
Jagd ⸗Saiſon = 
empfehle mein gut ſortirtes Lager von 


doppelläufigen Jagdflinten 
Centralfeuer verſch. Syſteme 
Drillinge, Pürſch⸗ und 
Scheiben⸗Büchſen, Teſchings, 
Revolver, Terzerole, 


Jagoͤrequiſcten aller Art, 
Kllerbeſtes Pulver 


(echte Hirſchmarke), 
uaßbraudiges Scheiben⸗Pulver, 
Spreugpulver und Zündſchnur, 
gepreßte Kugeln, Zündhütchen, 

Nevolver⸗Patronen in allen Kalib., 
Patronenhülſen 
und geladene Schrotpatronen, 
Patent⸗ und Hartſchrot in allen 
Nummern. 


| Be Billigfte Preiſe! ME 


Für reelle gute Waare ſowie guten 


— Schuß leiſte Garantie. 


J. J H. Kuch 


„. Büchſenmacher 
Elbing, Fleiſcherſtr. 10. 
Lederfett, Lederöl, Thran, 
Baumöl, Lederlack und 
Appretur 


empfiehlt 15 
Rudolph Sausse 


'WictigfürGeftäftsleue 


Die jo beliebten Berliner 


Gratulations-Karten 


jeder Art find beſtens zu beziehen durch 
die für dieſen Artikel in Deutſchland 
bekannteſte 


Berlikt 
Latıspapier-onfaclnn 


a erlin C., 
-Jalfe grioſeuthaler⸗Sir. 50. 
r von 

Nichteonvenirendes nehme zurück, 
um die Reellität dieſer Offerte zu be⸗ 
weiſen. 

Es liegt im Intereſſe der Kundſchaft, 
direct ohne Reiſende ſchriftlich zu be⸗ 
ſtellen, da durch Erſparniß der ſo 
theuren Reiſeſpeſen, Proviſion x. 
die Preiſe um jo billiger find. 


Gummi-Spintborden, Decken, 
Aufleger, Wandschoner, 
Wachs-, Linoleum- und Cocos- 
Läufer und Matten, 
Ledertuche und Rouleauxstoffe, 
wasserdicht, sehr billig. 


Erich Müller, 


Gummi- und technische Waaren. 


Viehwaſchſeife, ſowie Creolin, 
Pearſon, 

zur Vertilgung von Ungeziefer auf 

Thieren, ſicher wirkend, empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


23. Februar und folgende Tage: 
Ziehung der 


— füülnı I 
Domban⸗Lolterie. 


Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 
15,000 ꝛc. kleiſter Treffer M. 50. 
Looſe à 3,30 M. incl. Porto u. Liſte. 
Beſtellungen erbitte bald, 
da Preisſteigerung zu erwarten. 
Richard Schröder, 
Bankgeſchäft, 
Berlin W., Taubenſtr. 20, 
gegründet 1875. 
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Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Mad. Dr, Asehe 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. "GER 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Weißes Drupapier 

zum Einpacken, in ane (Dop⸗ 
pel⸗Zeitungsformat) unbedruckt, ſowie in 
beliebigen kleineren Formaten geſchnitten, 
1 à Centner 20 Mark, ½ Ctr. 


12 Mark N 5 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


1 2 
Gold u. Silber 
kauft ſtets zu den höchſten Preiſen 
gegen baar oder arbeitet zu mo- 
dernen Gegenſtänden ſauber und @ 
billigſt um 
F. Witz ki. 


Goldſchmiedemſtr., Schmiedeſtr. 17. 


Reh, auch zerlegt, Haſen und Reb⸗ 
hühner, billigt bei 

Redantz, Wildhandlung, 
Waſſerſtraße und Am Elbing 36. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren- und Wickel⸗ 
machens können zu jeder Zeit eintreten 


e Loeser & Wolff. 


Eine kräftige 


Amme 


wird verlangt Heiligegeiſtſtr. 20. — 

Die gesch. Inserenten ersuchen 
wir, grössere Inserate bis 
spätestens Vormittags 11 Uhr bei 
uns aufzuliefern. 


Die Exped. der „Altpr. Zig“ 


